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Mittwoch, 7. Juli 1943 


Weißbuch des Auswärtigen Amts beweist die britische Verantwortung für den Luftterror 


„Es ist eine infame Verdrehung der Tat- 
sachen, wenn von den verantwortlichen bri- 
tisch-amerikanischen Stellen behauptet wird, 
daß von deutscher Seite die ersten Bomben aul 
die gegnerische Bevölkerung geworfen worden 
Seien. Die amtlichen Aklen beweisen gerade 
das Gegenteil, 


Die erste Bombe fiel bei Esbjerg 


Am 4, September 1939 meldete Ritzaus Büro 
aus Esbjerg (Dänemark): 

„Ober dem westlichen Teil von Esbjerg sind 
heute nachmittag 17.57 Uhr zwei Bomben ge- 
fallen, Bisher wurden aus den Trümmern eines 
dreistöckigen Hauses in der Frodestraße zwei 

ote geborgen, darunter eine Frau.“ 

Das waren die ersten Opfer des Bombenter- 
rors, Die von den dänischen Behörden einge- 
leitete Untersuchung. ergab einwandfrei, daß 
der Überfall auf völlig unbeteiligte und wehr- 
löse Bevölkerung von einem britischen Flug- 
2eug durchgeführt worden war, 


Briten müssen zugeben 


In einer offiziellen Note vom 6, September 
1939 muß sich unter dem Druck des Beweisma- 
terials die britische Regierung dazu verstehen: 
„das tiefe Bedauern für den „Unglücksfall” (!) 
auszusprechen und zugleich die tiefste Sympa- 
thie mit allen denen, die davon betroffen wor- 
den sind". 

Die erste Bombe gegen deutsches Gebiet 
fiel am 12. Januar 1940 auf Sylt in einem Au- 
genblick, als noch kein deutsches Bombenflug- 
zeug englisches Gebiet überflogen hatte, Dage- 
gen hatte die deutsche Luftwaffe im polnischen 
Feldzug bewiesen, daß sie sich strikt an die 
Gesetze einer humanen Kriegführung hält, 


Unterstaatssekretär Buttler sagte: 


Der. britische -Unterstaatssekretät Buttler 
mußte am 6. September 1939 im Unterhaus zu- 
geben: 

„Die augenblicklich vorliegenden Informa- 
tionen geben noch kein abschließendes Bild. Sie 
scheinen jedoch zu erweisen, daß die Deut- 
schen bel ihren Luftangriffen im allgemeinen 
militärische Ziele treffen und ihre Angrlife 
nicht, ziellos gegen die Zivilbevölkerung als 
solche richten.“ 


Lordpräsident Baldwin predigt Mord: 


Löordpräsident Staatsrat Baldwin. dagegen 
erklärte schon am 10. November 1932 im Un- 
terhaus; 

„Die einzige Verteidigung ist der Angriff, 
d. h. also, man muß mehr Frauen und Kinder 


töten, als der Feind, wenn man sich selber 
schützen will,“ 


Der Führer: Kein Terrorkrieg! 


Dagegen war es das unablässige Bestreben 
des Führers, so weit wie nur möglich die Zivil- 
bevölkerung aus dem Kriege herauszuhalten, 
Inder Führerrede vor dem Deutschen Reichs- 
tag’vom 1, September 1939 sagte er: 

„Ich will nicht den Kampf gegen Frauen und 
Kinder führen. Ich habe melner Lultwalfe den 
Auftrag gegeben, sich bei den Angriffen auf 
militärische Objekte zu beschränken.“ 


General Armengaud erkennt an: 


Der französische Luftattache in Warschau, 
General Armengaud, berichtete seiner Regie- 
tung aus Bukarest am 14, September 1939: 

„Ich muß unterstreichen, daß die deutsche 
Luftwaffe nach den Kriegsgeseizen gehandelt 


um 
y j 


Ein Banditennest wird ausgehoben , 
tanung landeselgener Verbände hat nach langem Marsch durch dichten Wald, eine bolsche- 


Eine A 


LZ. Litzmannstadt, 7. Juli 


Die Briten und Amerikaner wollen die Welt glauben machen, daß der von ihnen durchge- 
führte Bombenterror gegen wehrlose Bevölkerung ein Mittel sei, den Endsieg auf Ihre Seite 
zu zwingen. Sie rühmen sich laut Ihrer Brutalität, mußten aber erfahren, daß sich weilte Kreise 
der Völker, die sich sonst bemühen, auf zwei Schultern zu tragen, mit Entsetzen gegen diese 
Art der Kriegführung wenden. Man änderte deshalb auf der anderen Selte die Taktik und 
versucht jetzt die Behauptung in die Welt zu setzen, Deutschland habe diese Art der Krieg- 
führung zuerst angefangen. Das Auswärlige Amt hat sich deshalb genötigt gesehen, aus der 
Fülle seines Materials eine Reihe von Dokumenten der Weltöffentlichkeit zu übergeben, aus 
denen klar die Alleinschuld der brilisch-amerikanischen Mordbuben hervorgeht. Die Opfer, 
die durch die sinnlosen Bombenangrifie entstehen, werden vom ganzen deutschen Volke 
schmerzlich beklagt, Aber wenn man denkt, auf diese Weise den deutschen Widerstands- 
willen zu zermürben, dann scheitert diese Hofinung an der Härte und Entschiossenheit der 
beitroifenep Gebiete, für die jedes Wort der Anerkennung und Bewunderung zu schwach Ist. 
Und ebenso groß ist die Hilfsbereitschaft der Bevölkerungsteile, die bisher noch von Terror- 
angriffen verschont blieben. Der Terror hat das deutsche Volk nur um so fester zusammenge- 
schlossen. Vor aller Welt aber klagt das deutsche Volk die britischen und anıerikanischen 
Mordbuben an, ohne kriegerische Notwendigkeit den Krieg gegen wehrlose Frauen und Kin- 
der geführt und sich damit außerhalb der menschlichen Zivilisation gestellt zu haben. 


hal; sie hat nur militärische Ziele angegriffen.“ 
Er fügt warnend hinzu: „Es ist wichtig, dad 
man das in Frankreich und England erfährt, 
damit keine Repressallen unternommen wer- 
den, wo kein Anlaß zu Repressalien ist, damit 
nicht von uns ein totaler Luiikrieg entfesselt 
wird.“ 


Bomben auf Sylt und Heide 


Dia Warnung hat nichts genützt, Nach den 
Bomben auf Sylt wurde auch Heide in Holstein 
angegriffen. Das Oberkommando der Wehr- 
macht berichtete darüber am 25, April 1940; 


„Auch am Rand der kleinen Heide in 
Schleswig-Holstein. warfen feindliche Flug- 
zeuge in der Nacht zum 24. April mehrere 


. Bomben ab, obwohl sich weder in Heide noch 


in seiner weiteren Umgebung irgendwelche 
militärischen Ziele befinden. Der Feind hat 


damit den Luftkrieg gegen unverleldigte Orte 
ohne militärische Bedeutung eröffnet.“ 


Krieg gegen Arbeiterwohnungen 


Der Kommaändierende General des 8. Bom- 
berkommandos der Heeresluftwalfe der Ve 
einigten Staaten, Brigadegeneral] Ira C, Esker, 
sagte In einem Interview mit zynischer Offen- 
heit: 

„Die deutschen Arbeiter brauchen Häuser, 
um darin zu leben, und Versorgungsbetrliebe, 
um sich am Leben zu erhalten, Diese sind 
gegen Luftangriffe außerordentlich empfindlich." 


Das sind nur einige Griffe in die überreich@ 
Fülle des Materials, das im deutschen Weiß- 
buch zusammengefaßt ist, Sie beweisen mt 
äller Deutlichkeit, wo die mäteriellen und qei- 
stigen Urheber des schmachvollen Terror- 
krieges zu suchen sind. Sie können sich ihrer 
Verantwortung nicht entziehen, 


Zwölf sowietische Überläufer erzählen 


Der Weg zum neuen Leben ! Vom Gezwungenen zum Freiwilligen 


Von Kriegsberichter Dr. Eugen Feederle 
(PK.) An der Ostfront, im Juli 

Das Seltsame ist im Kampfgebiet das All- 
tägliche, Wundert sich jemand, wenn da 
zwölf Sowjelarmisten neben einer deutschen 
Feldküche sitzen, um einen großen Gasttisch 
versammelt, und fröhlich eine kräftige Nu- 
gdelsuppe löffeln? Bewahre, es stimmt schon, 
Nach dem Mittägessen bringt ein deutscher 
Soldat dem :stoppelbärtigen Zuwachs einen 
Arm voll Rasiergerät, Pinsel, Seife, Spiegel, 


‘und nun macht sich e'ner nach dem anderen 


glatt. Ein Sowjetsergeant läßt sich gleich 
eine deutsche Feldbluse verpassen, um die 
Verwändlung vollständig zu machen. Dann 
setzt er sich in unseren Kübelwagen und 
fährt mit zurück zum 'Divisionsgefechtsstand. 
Halt, da ist ja das neue Soldatenheim des Re- 
giments! Grigorij steigt mit aus und trinkt 
wie alle anderen, wie der deutsche Offizier 
sein Glas frischer, kühler Milch, In der Somi- 
merhitze schmeckt ihm so etwas — weiter! 

Schön, das Gröbste hatten sie nun ge- 
schafft! Das Leben bei Väterchen Stalin war 
ja nicht gerade leicht gewesen, am wenig- 
sten, wenn das Herz wie im Falle der zwölf 


wistische Bande aufgespürt und nach hartem Kampf unschädlich gemacht. Nun werden die weni- 


gen Überiopenden aus ihren Schlupfwinkeln geholt 


(PK.-Aufn.: Kriegsberichter Goetze, Sch, 2.) 


vom Bolschewismus nichts wußte: unmensch- 
lich angespannte Arbeit, sklavische Behand- 
lung, fast kein Schlaf. Wer bei der Arbeit 
einnickte, sah beim Aufschrecken einen Pi- 
stolenlauf auf sich gerichtet, Dazu ein Fut- 
ter, das Gott erbarm'; denn die Vorräte der 
Sowjets gehen an diesem Frontteil zur Neige. 
Morgens Nesselsuppe, mittags  Nesselsuppe, 
gewöhnlich ohne Salz, abends ungesüßter Tee 
— kein Fleisch, kein Brotaufstrich, keine 
Buttere— zwiebackähnliches Brot wie ausge- 
dörrte Rinde, Hätte die evakuierte Zivilbe- 
völkerung nicht Befehl erhalten, alle Nah- 
rungsmittel zurückzulassen, stände der Hun- 
ger vor der Sowjetarmes; so aber finden sie 
da und dort wenigstens noch Kartoffeln. 

So erzählen sie, die zwölf von drüben. Sie 
wissen auch ein Lied zu. singen von den Lei- 
den der Zivilbevölkerung bel der gewaltsa- 
men Evakuierung des Hinterlandes. Einer 
sah, wie bei Ausschreitungen eine Frau er- 
schossen, drei erstochen wurden. Viele Zivi- 
listen sehnen sich nach der Rückkehr der 
Deutschen, Moskau plant daher, wie ein Ge- 
rücht in der Sowjetarmee wissen will, die ge- 
samte Bevölkerung der ehemals von Deut- 
schen besetzten Gebiete wegen ‘hrer Unzu- 


verlässigkeit nach Sibirien und in andere 
fene Zonen umzusiedeln, 
Den Männern, die heute nacht mit Ihren 


geringen Habseligkeiten den Fluß an der 
Hauptkampflinie durchwateten, entschlossen, 
die Freiheit im Notfall mit ihren fünf MGs. 
zu erkämpfen, ist d'e Erleichterung ins Gesicht 
geschrieben, 

Bei den Deutschen ist die Hoffnung auf 
ein menschenwürdiges Leben ohne Furcht, 
auf ein Stück eigenen Ackerlandes, auf die 
Befreiung der Heimat. Darum kamen die 
zwölf über den Fluß, 


Und nun stehen sie im Hof neben der Feld- 
küche, zehn Kilometer hinter der Front, und 
rauchen. zufrieden die Papirossi, die ihnen 
zum Empfang geschenkt wurden, Ein Leut- 
nant der russischen Freiwilligenverbände steht 
vor Ihnen und, erklärt die Möglichkeiten, die 
den, freiwillige zur. deutschen Wehrmacht 
Ubertreienden offenstehen, am künftigen Ost- 
land mitzubauen. 

Viele Nächte werden noch: kommen, in 
denen sich immer mehr zermürbte, ent- 
täuschte Menschen wie diese zwölf winkend 
den deutschen Gefechtsvorposten nähern, auf 
der. Suche ‘nach einer Hoffnung, 


Zehn Minuten nächtlicher Spuk 


Im grellen Lichtkegel des Scheinwerters liegt der 
feindliche Bunker greifbar nahe vor unseren Stel- 
lungen und schon setzt schlagartig das Feuer ein 


(PK.-Aufn.: Kriegsberichter Henisch, Atl, Z.) 


Weltgeschichtliche Schuld 


Drahtberich! unserer Berliner Schrlitleltung 


Es war Anfang März 1938, also volle ein- 
einhalb Jahre vor Ausbruch des gegenwätrti- 
gen Krieges, da berieten bereits englische und 
französische Generalstabsoffiziere, um die Ar- 
beit zur Sammlung von Unterlagen über Luft- 
ziele in Deutschland zu organisieren, Mitten 
im tiefen Frieden wurde somit bereits der Bom- 
benterror gegen Deutschland vorbereitet, wur- 
den die Objekte für ihn ausgesucht, Kurz zu- 
vor, am 12, Februar 1939, hatte die niederländi- 
sche Regierung sich durch eine Verbalnote an 
die Regierungen in England ünd Frankreich 
gewandt, um eine vertragliche Einschränkung 
der Luftbombardements in einem künftigen 
Krieg zu. ’erreichen,. Die britische Regierung 
sabotierte den Plan und veranlaßte auch die 
französische Regierung, nicht darauf einzu- 
gehen. Die Geburtsstunde des britischen Bom- 
benterrörs gegen die Zivilbevölkerung hatte 
also schon längst geschlagen als die Welt noch 
nichts davon wußte, 

Sie lernt äber jetzt die dokumentarischen 
Blätter für diese Vorgänge durch eine sensa- 
tionelle Veröffentlichung kennen, die das 
Deutsche Auswärtige Amt in der Form eines 
Weißbuches bekanntgibt. Das Weißbuch trägt 
den Titel „Dokumente über die Alleinschuld 
Englands am Bombehkrleg’ gegen die Zivilbe- 
völkerung', (Deutscher Verlag, Berlin.) Es 
gehört zu diesem Thema eine geradezu er- 
drückende Fülle von Stoffen. Zunächst legt es 
klar, daß der Bombenkrieg für die Briten schon 
lange vor 1939, ja schon vor 1933 eine ausge- 
machte Sache war, Das umfangreiche Materiäl 
an diplomatischen  Schriftstücken, Aufzeich- 
nungen, militärischen Berichten, Reden usw. 
insgesamt 109 Dokumente, von 171 Seiten, fes- 
selt den Leser von der ersten bis zur letzten 
Zeile. i 

Nicht zuletzt bringt die Lektüre des Weib- 
buches zum Bewußtsein, wie rasch wir In uns 
serer schnellebigen Zeit vergessen. Wer denkt 
z. B. noth daran, daß schon am 18. 2, 1932 die 
deutsche Regierung auf der Abrüstungskonfe- 
renz ‘In Genf Vorschläge machen ließ, die ein 
totales Verbot von Unterhaltung von Luft- 
streitkräften oder wenigstens des Abwürfes 
von Kampfmitteln jeder Art aus Luftfahrzeugen 
erreichen wollte, Der. Vorschlag wurde vai 
der englischen Delegation zu Fall gebracht, 

Deutschland warnte und machte immer wie- 
der.den Versuch, den Luftkrieg wenigstens 
auf frontnahe Gebiete zu beschränken. Immer 
wieder erhob Adolf Hitler in diesem Sinna 
seine Stimme. In drei Reichstagsreden, ani 
23. März und: 12, Mai 1933 und am ‚21, Mai 
1935, machte er der Welt konkrete Vorschläge 
zur Beschränkung des "Bombenkrieges,. Sie 
wurden ebensowenig angenommen wie ein im 
Jahre 1935 angebotener Luftpakt und eine Wie- 
derholung dieses Vorschlages in einem Memo- 
randum vom 31, Mai 1936, In diesem Mem- 
randum wurde vorgeschlagen, den Abwurf von 
Gas-, Gift- und Brandbomben - sowie’den Ab- 
wurf von Bomben jeglicher Art auf offene Orts 
schaften, die sich außerhalb der Reichweite der 
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Gegenseitige Unterstützung 


Die englische Zeitschrift „Tribune“ führte 
bewegte Klage über die rücksichtslose Auf- 
beutung der Schiffsraumnot "durch die USA.- 
Reedereien, die z, T. Gewinne bis zu 600 
v. H. erzielt hätten, Gleichzeitig beschwerte 
sich der britische Reeder H, E. Watts über 
die sichtliche Tonnageyerschlebung zugun- 
sten der Yankees, 
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Zeichnung: Roha 
„Damned — Sie scheinen mich vom Globus 
stützen zu wollen!” 


mittleren und schweren Artillerie der einzel- 
nen Fronten befinden, zu verbieten, So hätte 
der Luftkrieg die ethische Grundlage geschaf- 
fen, die für die übrige Kriegführung bei einer 
unvermeidlichen Auselnandersetzung zwischen 
zwei Kulturstaaten möglich wàr. Aber der 
deutsche Vorschlag wurde ‚abgelehnt, 

Daß es im weiteren Verlauf des Polenfeld- 
zuges zu Zerstörungen in der Stadt Warschau 
kam, hat seine besondere Begründung, Die 
Stadt lag in vorderster Front, Sie war in vollem 
Umfang eine von mehr als hunderltausend 
Soldaten verteidigte Festung, deren Komman- 
deur die Zivilbevölkerung zum Heckenschüt- 
zenkrieg äufgerufen hatte. Heer und Lüftwaffe 
schlugen übrigens erst zu, nachdem der Kom- 
mandeur volle zehn Tage lang die Verhand- 
Jungen zur Übergabe abgelehnt hat, 

Im Westfeldzug hat die deutsche Luftwaffe 
die offenen Städte Paris und Brüssel geschont, 
die erst in der späteren Zeit von ihrem bri- 
tischen ‚Freund” die Schrecken des Bomben- 
Krieges kennengelernt haben, Die von feind- 
licher Seite angeführte Belegung Rotterdams 
durch deutsche Bomben, kann hierzu nicht in 
Vergleich gesetzt werden, denn hier 'handelte 
es sich um eine mit allen militärischen Mitteln 
(Artillerie, Infanterie und Luftwaffe) vertei- 
digte Stadt, deren Widerstand erst nach- er- 
gebnisloser Aufforderung zur Kapitulation 
durch unmittelbaren Beschuß gebrochen wurde. 


Alle diese Dinge werden durch das deutsche 
Weißbuch noch einmal dokumentarisch un- 
widerleglich erhärtet. Damit liegt für alle 
Zeiten die Schuld und Schande fest, die Eng- 
land mit dem Bombenterror gegen die Zivil- 
bevölkerung vor der ganzen Menschheit und 
vor der Weltgeschichte auf sich geladen hat. 


Schwere Tschungking-Verluste 
* Tokio, 6, Juli 


Anläßlich des morgigen sechsten Jahres- 
tages des Ausbruchs des China-Konflikts gibt 
das Kaiserliche Hauptquartier das Totalergeb- 
nis der Operationen auf dem chinesischen 
Kontinent im abgelaufenen Jahre bekannt. Da- 
nach verlor der Feind an Toten etwa 457800, 
an Gefangenen und Überläufern 245000 Mann 
und an Flugzeugen 270, In japanische Hände 
fielen u, a. etwa 1100 Geschütze, 4150 Maschi- 
nengewehre und 16000 BRT. Schiffsraum. Die 
japanischen Verluste werden mit 8281 Toten 
und 44 Flugzeugen angegeben, 


Schwere Kämpfe im Raum um Bjelgorod rise Erfolge Bei Renova 


Wieder 51 feindliche Flugzeuge an der Küste Siziliens abgeschossen 


Aus dem Führerhaupiquartier, 6, Juli 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Aus einem erfolgreichen örtlichen Angriils- 
unternehmen deutscher Infanterle im Abschnitt 
Bjeigorod entwickelten sich durch starke so- 
wjetische Gegenangriffe im Verlaufe des ge- 
strigen Tages schwere Kämpfe auf der Erde und 
in der Luft, die sich bis auf den Raum nörd- 
lich Kursk ausdehnten und bis zur Stunde im- 
mer größere Heitigkeit annehmen. 

Bei wiederholten Vorstößen zur Küste Si- 
zilien: &ģ. itten britisch-nordamerikanische Flie- 
gerverbinde am gestrigen Tage schwere Ver- 
luste. Die deutsche und italienische Luftwaffe 
schoß insgesamt 51 feindliche Flugzeuge ab, 
darunter vorwiegend viermotorige Bomber, 

In der lelzten Nacht bekämpfte ein starker 
Verband deutscher Kampfflugzeuge das Hafen- 
gebiet von Biserta mit Bomben schweren Ka- 
libers. 

Bei nächtlichen Störfliigen des Feindes über 
Nord- und Nordwestdeutschland entstand durch 
Abwurf einzelner Bomben nur geringer Sach- 
schaden, 


Italiener versenkten 388.000 BRT. 
Rom, 6, Juli 


Vom 1. März bis 30. Juni 1943 versenkten, 
wie der „Messaggero” berichtet, italienische 
See- und Luftstreitkräfte im Atlantik und im 
Mittelmeer 48 feindliche Hagpdelsschiffe mit 
insgesamt 388000 BRT. Die meisten Transpor- 
ter waren voll beladen, 


Erfolgreiche Abwehr 


' Rom, 6. Juli 
Im italienischen Wehrmachtbericht vom 
Dienstag heißt es u. as Orte in Sizilien wur- 


den zum Ziel von Luftangriffen, die Schäden 
und Opfer in beschränktem Ausmaße verur- 
sachten, Die Luftwaffe der Achse und die Flak 
stellten sich den feindlichen Angriffen wir- 
kungsvoll entgegen, Italienische Jäger schos- 
sen 22 Maschinen ab. 15 weitere wurden von 
deutschen Jägern und 14 von der Flak zerstört, 
Von den Operationen der letzten drei Tage 
kehrten vier unserer Flugzeuge nicht zu ihren 
Stützpunkten zurück. 


Druck auf Martinique 
Ld. Lissabon, 7. Juli (LZ,-Drahtbericht) 


Die Lage auf der Insel Martinique ist nach 
wie vor noch ungeklärt, Der französische Ober- 
kommissar Admiral Robert ringt bis zum 
letzten um die Anerkennung der Aufrechter- 
haltung der französischen Autorität. Aber 
die Insel steht unter einem wahrhaft teuf- 
lischen Druck der anglo-amerikanischen 
Mächte, Hunger wütet, Dabei ist in Sichtweite 
eine Gruppe von Lebensmittelschiffen ange- 
sammelt worden. 


Zu den Kämpfen um Rendova wird gem 
det, daß bei einem japanischen Luftangriff am 
4. Juli fünf Transporter und zehn Landungs® 
boote versenkt wurden. Ferner wurde ein’Ma+ 
teriallager zerstört. Die Japaner schossen 23 
feindliche Flugzeuge bei neun eigenen Verlu» 
sten ab, 


Reichssieger als Gäste 


Kottbus, 6. Juil 

Am Montagvormittag trafen in Kottbu® 
über 500 Schüler im Alter von 12 bis 17 
Jahren aus den verschiedensten Schularten und 
aus allen Gauen Großdeutschlands ein, die 
aus dem Hilf-mit-Schülerwettbewerb „Kampf 
im Osten” als Reichssieger hervorgegangen 
s'nd, Die 500 Reichssieger- sollen etwa eine 
Woche lang als‘ Gäste der Kerntruppe des 
deutschen Heeres, der Ersatzbrigade Groß- 
deutschland, bei der Truppe verbringen und 
so in eigener aktiver Anschauung ihr Thema 
kennenlernen, 


‚Der norwegische Jugendiührer Staatsminister 
Axel Slang stallele dem Gau Kärnten einen Be- 
such ab, 


Britenbomben gegen iranische Stämme 


Aufruhr wegen der britischen Hungerpolitik / Zahlreiche Sabotageakte 


Stockholm, 7, Juhi 


Nach Meldungen aus Ankara befindet sich 
Iran in einem regelrechten Bürgerkrieg und in 
hellem Aufruhr, Die Hauptträger der Aufstands- 
bewegung ‘m Süden sind die Kaschkal, die in 
der Gegend zwischen Schiras und Bendar-Scha- 

r operieren und an verschiedenen Stellen 

ereits die transiranische Eisenbahn unterbro- 
chen haben, so daß der Nachschubverkehr für 
diè Sowjetunion quer durch Iran zum Teil Jahm- 
gelegt ist, Ferner haben die Kaschkals elne 
Reihe von Städten besetzt, unter anderem Fira- 
zabad. In letzter Zeit wurden auch in zuneh- 


Sikorski hat Warnungen nicht beachtet 


Aufregung in allen Emigrantenkreisen über den neuen britischen Mord 


Sch. Lissabon, 7, Juli (LZ,-Drahtbericht) 
Während die englische Presse an der Fiktion 
eines „unter bedauerlichen Umständen erfolg- 
ten Unglücksfalles” des polnischen Generals 
Sikorski festhält, 
< bezweifelt man im 
< Lager der polni- 
< schen Emigration, 
"T daß der Emigra- 
tionschef auf nor- 
3 male Weise seinen 
Tod gefunden hat. 
Der englische Ge- 
heimdienst ließ Si- 
korski in Beirut und 
Kairo auf Schritt 
und Tritt kontrol- 
lieren, und aus Si- 
korskis polnischer 
Anhängerschaft er- 
gingen Warnun- 
gen, bevor er die 
Dai Pol a gefahrvolle Reise 
er engenera ors 
E Schen-Archiv) rn 
dons antrat, Damals war es schon zwischen Chur- 
chill und Stalin abgemacht, sich auf diese Weise 
Sikorskis als unbequem gewordenen Mannes 
zu entledigen, Ein Plan, dessen Ausführung fest 
beschlossene Sache war, als Sikorski entgegen 
den englischen Weisungen in Beirut wie auch 
in Kairo Gelegenheit nahm, durch Erklärungen 
an die Sowjetunion den polnisch-sowjetischen 
Streitfall aufzufrischen und die Gegensätze 
zwischen der polnischen Emigration und Mos- 
kau erneut zu verschärfen, Es ist kein Zweifel, 
daß London und Moskau zu gleichen Teilen die 
Schuld an der Beseitigung Sikorskis tragen. 
Die Mordtat erregt nicht nur das ganze Aus- 
landspolentum, sondern auch die anderen Emi- 
gratlonen, die unter dem Druck stehen, daß 
jede Äußerung, die sich nicht der von Stalin 
geforderten und von Churchill zugebilligten 
Angleichung an den Sowjetismus anpaßt, mit 
den schärfsten Maßnahmen geahndet wird und 


der tödlichen Rache der jüdisch-englisch-so- 
wjetischen Koalition ausgesetzt ist. Für den 
Nachfolger Sikorskis kommt an erster Stelle 
der General Sosnowski In Frage. Für die Ver- 
mutung, daß ein Sabotageakt den Tod Sikorskis 
herbeiführte, ist eine polnische Kommission 
zusammengestellt worden, die unverzüglich 
nach Gibraltar abreisen wird, um die Ursache 
des Flugzeugunglücks zu untersuchen. 

In Beantwortung einer Unterhausanfrage 
noch dem Tode des polnischen Emigrantenge- 
nerals Sikorski erklärt jetzt Churchill, „er sei 
nicht in der Lage, irgendwelche Informatio- 
nen über die Ursache des Flugzeugunglücks 


abzugeben.” 


mendem Maße isolierte Posten der Briten sowie 
Warenkolonnen und fliegende Patrouillen nie- 
dergemacht, Angesichts dieser Entwicklung 
mußte der militärische Schutz der Ulfelder 
durch die britischen Kommandostellen verstärkt 
werden, Mindestens 2000 Mitglieder des Kasch- 
kai-Stammes, der eich gegen die iranische Re- 
gierung aufgelehnt hat, sind, wie aus Teheran 
gemeldet wird, britischen Bombenangriffen zum 
Opfer gefallen. Die britische Luftwaffe hatte in 
mehreren großen Operationen die Zeltlager des 
enannten Stammes und seine Siedlung bombar 
ort, sowie mit MG.-Feuer beschossen, Eine 
Transportkolonne von über 200 englischen Last- 
wagen würde daraufhin von dem Stamm in 
der Nähe von Kazviax in Iran überfallen. Sieben 
britische Ingenieure und zwei Sowjet-Posten 
wurden bei dem sich im Verlauf des Uberfalles 
entwickelnden Feuergefecht getötet. 


Die Unzufriedenheit hat vor allem dadurch 


einen gewaltigen Auftrieb bekommen, daß auf 


Grund einer kürzlich erlassenen Verfügung der 
Besa ehörden, von der gesamten Ernte 
75% an Regierung abgeliefert werden müs- 
fon. Dia ee Erzeugnisse sind für 

ersorgung r Besalzungstruppen be- 
stimmt. Im Hinblick auf die RR schon 
recht besorgniserregende Emährungslage Ist es 
verständlich, daß die Haltung der Bevölkerung 
durch derantige Maßnahmen immer drohendere 


Formen annimmt. Mit dieser Anordnung doku- \ 


mentieren die Engländer und Sowjets wieder 
in aller Eindringlichkeit, daß sie vor keiner 
Niederträchtigkeit zurückschrecken, ihre Pläne 
unter-allen Umständen und auf die brutalste Art 
durchzusetzen. 


Im Osten reift uns eine gute Ernte heran 


Befriedigender Saatenstand / Wertvoller Beitrag zur Versorgung 


Berlin, 6. Juli 


Unter dem Vorsitz des Leiters der Fach- 
gruppe Landwirtschaft im Reichsministerium 
für die besetzten Ostgebiete und im Wirt- 
schaftsstab Ost, Militärverwaltungschef und 
Ministerialdirektor Riecke, fand in Berlin. 
eine Arbeitstagung ‚mit den Chefs der Land- 
wirtschaft in den Reichskommissarlaten und 
Wirtschaftsinspektionen der besetzten Ostge- 
biete statt, Der mit der Führung der Geschäfte 
des Reichsministers für Ernährung und Land- 
wirtschaft beauftragte Staatssekretär Backe 
und der Chef des Wirtschaftsstabes Ost, nah- 
men an diesen Besprechungen tell, 


Aus den Berichten ergab sich, daß -der 
Saatenstand im Durchschnitt gegenüber dem 
Vorjahr vor allem infolge der intensiveren Bo- 
denbearbeitung erheblich verbessert ist. Dank 
der durch die Führung veranlaßten Maßnah- 
men, der Zuteilung von Betriebsmitteln, der 
engen Zusammenarbeit mit der Wehrmacht, 
konnte unter restlosem Einsatz aller verfüg- 


baren Kräfte die Frühjahrsbestellung überall 
sehr gut durchgeführt werden, Die Fortfüh- 


rung der neuen Agrarordnung in diesem Jahr- 


hat bei der Landbevölkerung einen außer- 
ordentlichen Arbeitseifer hervorgerufen. Wenn 


es gelingt, diese Ernte gut zu bergen, steht zu 


erwarten, daß die durch die Frontverlegung, 
teilweise Dürre und Auswinterung hervorgeru- 
fenen Ausfälle durch den ausgezeichneten 
Stand der Sommerung und vor allem der Ol- 
saaten wattgemacht werden, 

Die zähe und unermüdliche Arbeit der Länd- 
wirtschaftsführer im Osten, die Ministerial- 
direktor Riecke am Schluß der Tagung be- 
sonders würdigte, wird somit wieder einen 
entscheidenden Beitrag zur Versorgung von 
Truppe und Heimat leisten und die Blockade- 
öbsichten unserer jüdisch-bolschewistischen 
Feinde zunichte machen helfen. 
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WoltervonPletten berg 


62) Roman von Hans Friedrich Blunck 


Johann Plettenberg wartete in der Tür — 
ob er’ihre Gedanken erriet? Er hatte seine 
Hände zusammengelegt und war selbat wie eln 
Knabe gläubig. „Betet noch einmal”, flehte er. 
Die Frau schüttelte zornig den Kopf, sie trat 
zu ihrem Vater, kniete nieder, begann zu 
schluchzen, erhob sich wieder und suchte 
schweigend den Ausgang. — - 

Danach kam Maria Godenboge, von Johann 
geführt, noch mehrere Male zu Plettenberg, 
Sic brachte ihm Kräutertränke, die angumi- 
schen sie von Ihren Leuten auf Aldesloe gelernt 
hatte, und sie brachte Freude in die müden 
Stunden des Kranken, Männer und Frauen In 
Wenden erfuhren, daß die Fremde aus Ruß- 
land, daß die Zauberin — nein, daß sie, der die 
Jungfrau zu kommen befohlen hatte, zum Mel- 
ster ging. Aber war nicht alles gut, wenn nur 
Wolter von Plettenberg von seinem Wolfsfiebe: 
genas? 


* 
Die Tage liefen; der Sommer stieg hoch übe: 
das Land. Zuweilen erzählte einer der wach- 
habenden Knappen vom Besuch — vom verbo 
tenen Besuch der Frau bei Plettenberg. Es war 
indes nicht mehr zu erfahren, als daß sie still 
an seinem Lager weilte, Vielleicht betete sie? 
Vielleicht genügte es, daß sie neben dem Kran- 
ken saß. Mitunter hob sie seine Hand oder 
gab acht, ob er unruhig war und Durst hatte, 
Meist wartete sie schweigend, den Blick aut 
.seine Lippen gerichtet, das Auge voll von je- 


nem brunnentiefen Glanz, der ihr eigen war 
und mehr schien als das Licht in den Blicken 
anderer, 

Aber das fügten vielleicht nur die Schwär- 
mer hinzu. Die Wache erzählte, daß’ der Mei- 
ster von Tag zu Tag an Kraft gewönne, da3 
alles ohne Geheimnis und unter ihren Augen 
vor sich ginge, ja, daß die Gegenwart der 
Fremden genüge, den Meister vom Wolisfieber 
genssen zu machen. 


Die beiden sprächen auch nur wenig mit- 
einander, berichteten die Knechte, Wenn Plet- 
tenberg wach sei, ließe er den Blick nicht 'von 
der Frau an seiner Seite; meist senke Ihre 
Nähe Ihn bald in den heilenden Schlaf. 

Als es besser um den Kranken stand, fing 
auch die Unruhe wieder an, Einige meinten, 
daß die Frauenherrschaft im Orden begänne, 
sọ wie es die in Wittenberg ankündigten, Nach 
weiteren Wochen, als Plettenberg sich erho- 
ben und sich In der Tür des Remtere gezeigt 
hatte, begannen die 'älteren Ritter zu klagen 
und den Untergang des Ordens anzusagen, weil 
wider alle Gebräuche ein Weib den Meister 
geheilt hätte. Es gab indes keine Regel in den 
Gesetzen des Ordens, die es verbot. Einige 
der Jüngeren stellten sich schon auf die Wand- 
lung ein und redeten abends darüber, welche 
Güter sie für sich fordern würden, wenn nach 
dem Sieg über die Russen — der schien ihnen 
festzustehen — ein jeder weltlich würde, 
Solche Reden erzürnten die Altgesinnten bis 
aufs Blut, es kam so weit, daß Ritter die 
Schwerter gegeneinander zogen. 

Maria Godenboge hörte davon; sie rachnete 
damit, daß Gerüchte und Gerede, Verteidigun- 


. ten?" Nein, dachte ae bastii 


gen, Anklagen und dunkle Vorwürfe nicht mehr 
aufhalten würden bis an des Meisters Tod — 
oder bis zu dem ihrigen. Sie lächelte sogar, 
a's sie einmal mit Johann Plettenberg darüber 
sprach — oh, der Ritter beschwor sie, nicht 
darauf zu hören, Was hätte er nicht für die 
Frau getan, durch die sein Bruder genas! Die, 
sich für ihn gab, sagte Hinrich Boismann und 
klopfte an d'e Klinge, wenn der Name Marias 
fiel. Der Name fiel oft, weil sie alle auf die 
Stunde warteten, wo die Ordensherren wieder 
zu Pferd steigen würden, 


Maria Godenboge deutete es sogar dem 
Deutschmeister an — kaum spürbar, er merkte 
erst später, ale er allein war, woran sie ge- 
dacht hatte, 

„Du wirst bald ausreiten können", sagte'sle, 
und das Glück in ihrem Blick erlosch, 


~ „Wenn ich reite, wo bleibst du?" fragte er. 


„Zu Wenden, Oder soll Ich nach Riga fah- 
‚ es wäre 
ihr Tod, man würde sie auf Zauberei verkla- 
gen Selbst wenn Michael Hildebrand schwieg, 
alten die Eiferer doch längst nach Rom be- 
richtet, um dem Orden Schaden zu bringen. Und 
die Wittenberger waren nicht besser, sie ent- 
zündeten Scheiterhaufen, überall, wie um es 
den Altgläubigen gleichzutun, i 

„Vielleicht ist es gut, wenn du vorerst In 
Wenden bleibst", sagte er nach einer Weile. 
„Die Leute hier sind freundlich gegen dich." 

Er suchte noch nach einem begründenden 
Wort. Da traten Bruder Johann und Hinrich 
Bolsmann ein, und Marla ging, 


Die Herren hätten viel zu berichten, Gutes 
‚and Schlimmes. Pernater, der schon zu seinen 
Knechten geritten war, verlangte Hilfe, er be- 
hauptete, daß der Fürst Gorbatol selbst ihm ge- 

egenüberläge, Und zu beiden Seiten von Wen- 
waren die Russen weiter vorgestößen; es 
war bald nicht mehr möglich, de: Verkehr mit 
den großen Städten zu erhalten, der Feind 
tauchte überall auf, 

„Es wird Zeit!" Plettenberg erhob sich vom 
Lager, er schritt im, Zimmer ohne Hilfe auf und 
ab. „Johann, wir müssen wissen, wo der Zar 
weilt. Es wird Zeit zur Entscheidung. Ich bin 
gesund, ich will ihn selbst, ich muß sein Heer 
vorm Schwert haben! Was hilft es, daß die Völ- 
ker sterben?” Er reckte den Arm und ließ Ihn 
fallen, erstaunt über die Kraft, die er besað. 


Die Städte trieben Handel, Sie vertrauten 
auf ihre festen Mauern. Und in den Teilen 
des Landes, die noch kein Feind berührt 
hatte, lebte reich und gut, was am Leben war 
und nicht beim Heer stand, und trank die 
Keller leer, weil das Brot zur Neige ging. 

Der Edelmann Jan Bürinck, Vogt auf Trey- 
den, feierte Kindelbier auf seinem of, Es gab 
nicht mehr viel zu schmausen, und gewiß war 
es das letzte Fest, ehe ihm die Russen das Haus 
verbrannten. Aber sein Töchterchen sollte es 
nicht schlechter haben als die anderen Kinder 
des Landes, es sollte ehrlich getauft werden — 
das heißt so, daß alle Verwandten und Ba- 
kannten noch einmal Ihm zu Ehren tranken, 
aßen und sangen) Mochte danach kommen, was 
kommen mußtel 
(Fortsetzung folgt) 
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Tag in lihmannstudt 


Das gehört nicht auf die Strafe! 


‚ Seitdem Eintritt der wärmeren Jahreszeit 
sind die Eisdielen wieder geöffne‘ und werden 
zeitweise von ihrer Kundschaft regelrecht be- 
lagert, Diese meistens den jüngeren Jahrgän- 
gen angehörenden. Kunden sind leider wenig 
diszipliniert, Sie gefallen sich nämlich darin, 
sich der Papierunterlage der früher mit Recht 
so genannten Eiswäffe) dadurch zu entle- 
digen, daß sie sie einfach auf den Gehsteig 
oder auf die Straße werfen, So appetitlich der 
Inhalt des Papiers gewesen sein mag, so wider- 
lich sieht dieses aus, wenn es mit dem zer- 
flossenen Rest des Eises an den Gehsteigfliesen 
oder am Straßenpflaster klebt, 

Seit einiger Zeit sind für dieses Papier vor 
den Eisdielen Papierkörbe aufgestellt worden. 
Leider werden sie yon den wenigsten Eisver- 
zehrern beachtet. Die Straßen sind verschmutzt 
wie zuvor, 

An die Eltern und sonstigen Erzieher der 
Litzmannstädter Jugend ergeht daher die drin- 
gende Bitte, ihre Schutzbefohlenen auf das Un- 
gebührliche ihres Verhaltens aufmerksam zu 
machen, Man kann ein Kind nicht früh genug 
zur Sauberkeit erziehen. Zur Sauberkeit auch 
auf der Straße! 

Bei dieser Gelegenheit sei auch eine Bitte 
an die Kundschaft der Glücksmänner gerichtet: 
Die gezogenen Lose gehören nicht auf die Straße, 
auch wenn es Nieten waren! Der Glücks- 
mann wird das Papier gem an sich nehmen, 
andernfalls sind dafür auch noch die Papier- 
körbe da, die an den Haltestellen der Elektri- 
schen stehen. Abgesehen davon, daß die Stra- 
Ben nicht verunrelinigt werden dürfen, ist Alt- 
papier ein wertvoller Rohstoff, der gerade jetzt 
im Krieg nicht vernichtet werden darf! À. K. 


_— r 


Für das DRK. Anläßlich der Geburtstagsteler 
der: Zellenfrauenschaftsleiterin der Abendzelle der 
Ortsgruppe Friesenplatz wurden von den Frauen 
der Zelle 100 RM. für das DRK. gesammelt, 


Ligmannftädter weilten in Hamburg 


Unsere Soldaten fühlten sich in der Patenstadt ihrer Heimatstadt ganz besonders wohl 


150 Söhne unserer Stadt, die in einer nord- 
deutschen Garnisonstadt ihre militärische 
Ausbildung genossen haben, we'lten vor eini- 
gen Tagen mit ihren Offizieren und Unter- 
offizieren als Gäste der Patenstadt unserer 
Stadt in Hamburg. 

Nach einer Hafenrundfahrt, die ‚durch 
manche schmackhafte Anregung auch sonst 
sehr genußreich verlief, fanden sich die Gre- 
nadiere im Rathaus ein, Dort wurden sie von 
Bürgermeister Krogmann herzlich begrüßt, 
der sie im Namen des Gauleiters und Reichs- 
statihalters willkommen hieß und Gelegenheit 
nahm, auf die enge Verbindung zwischen den 
Städten Hamburg und Litzmannstadt hinzuwei- 
sen. Der Bürgermeister gab in launigen Wor- 
ten seiner Freude ‚über den Besuch Ausdruck 


und wünschte den Soldaten, daß sie während 
der kurzen Stunden ihres Besuchs auch die 
Schönheiten der Hansestadt kennenlernen und 
in guter Erinnerung behalten möchten. Als 
Erinnerungsgabe ließ er ihnen ein Hamburg- 
Buch überreichen, 

Mittags fand ein Besuch bei „Planten und 
Blomen” statt, Nach der Mittagsmahlze’t, bei 
der der Gauwalter Peperkorn vom Volks- 
bund für das Deutschtum im Ausland Ausfüh- 
zungen über die deutsche Volkstumsarbeit 
machte, beendete ein Rundgang durch Hagen- 
becks Tierpark den Hamburger Besuch der 
L’izmannstädter. Voll Dankbarkeit verließen 
sie die Stadt, die ihnen gegenüber einen so 
schönen Beweis ihrer Pflege des Patenschaft- 
versprechens erbracht hatte, 


Kein Wohnraum für ‚Kriegsgäfte”! 


‚Von Stadtrat Thomas, Dezernent des Amtes für Raumbewirtschaftung in Litzmannstadt 


Neben der Erfassung des vorhandenen freien 
oder freizumachenden Wohnraumes ist für das 
Amt für Raumbewirtschaftung die Frage der 
Verteilung noch schwieriger und wich- 
tiger. Grundsatz ist: Niemand darf ohne Zu- 
weisung des Amts für Raumbewirtschaftung 
eine Wohnung, möblierte Zimmer, Leerzimmer, 
Geschäfts-, Dienst- oder Büroräume beziehen 
oder über sie verfügen! Neben einer Geld- 
strafe bis zu 10000: RM. droht dem, der sich 
danach nicht richten zu müssen glaubt, die 
sofortige zwangsweise polizei, 
liche Räumung ohne irgendein Verfahren. 
Von dieser durch die dritte Anordnung des 
Reichsstatthalters geschaffenen erweiterten 
Strafmöglichkeit und besonders von der neuen 
Möglichkeit der zwangsweisen polizeilichen 
Räumung wird das Amt für Raumbewirtschaf- 


Wietschuft de 2.2. Jandwarenhandel im Wartheyau 


Die Landwarenhandels-Gesellschaft für den 
deutschen Osten G.m.b.H, kann für Ihr 3, Ge- 
schliftsjahr, 1942, davon berichten, daß der Aufbau 
und die Festigung des Landwarenhandels in den 
wiedereingegliederten Ostgebleten (Wartheland — 
Danzig/westpreußen — Ostoberschlesien und Std- 
ostpreußen) weitere Erfolge brachte, obwohl sich 
infolge der kriegsbedingten Personenverhältnisse 
Kegen Ende des Berichtsjahres bereits ein gewis- 
ser Stillstand der Organisation abzeichnete. Von 
‚dem durch die HTO.-Berlin bereitgestellten Aus- 
baukredit für Kriegsteilnehmerbetriebe in Höhe 
von 1 Mill. RM. konnte infolge der Verhältnisse 
auf dem Baumarkt nur in einigen Ausnahmefällen 
Gebrauch gemacht werden, Die geschäftlichen Um- 
sitze sind mengen- und wertmäßig wiederum ge- 
stiegen. Der prozentuale Anteil bei der Erfassung 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse, besonders in Ge- 
treide und Kartoffeln, hat sich vergrößert. Die 
Pflege und Verbreitung des Warensortiments mach- 
ten trotz aller zeitbedingten Schwierigkeiten Fort- 
schritte und verstärkten dadurch die Leistungen 
im bäuerlichen Kundendienst, Über. die Organisa- 
tion und Arbeit im Warthegau wird berichtet: Es 
waren Ende Dezember 1942 vorhanden: 135 Land- 
warenhandels-Hauptgeschäfte und 51 Außenstellen. 
‚pie Hauptgeschlifte gliedern sich in: 74 Eigen- 
4 zumsbetr ebe, also entweder alter volksdeutscher 
i aons Kauf aus HTO:-Botreuung oder Neugrün- 
I york 51 HTO.-Pachtungen und 10 HTO.-komm. 
an Wältüngen, Von den 8] Pachtbetrieben werden 
Fan die Treuhandstelle Posen bzw. Litzmannstadt 
beammen mehr als 200000 RM. an Jahrespachten 

ezahlt. Zum Verkauf gelangten in der Berichts- 
zeit 18 HTO.-Objekte im Gesamtwert von 1,614 
Mill. RM, Die Leistung des Landwarenhandels im 
Reichsgau Wartheland hat befriedigende Fort- 
schritte gemacht, Der Wert der von allen Land- 
‚ warenhandelsgeschäften in der Berichtszeit aus- 
Rangsmäßig umpgesetzten Waren hat 230 Mill. RM. 

berstiegen, Dabel ist zu berlicksichtigen, daß 


. nahezu 250%, der Hauptbetriebe durch Frauen gë- 
| führt werden. \ A 


pe Der für 1942 bilanzmäßig ausgewiesene Rein- 
winn in Höhe von 48 118 RM. wird mit 40.000 RM. 
a Rücklagen, mit. 4000 RM. für 44%, Verzinsung 
Fals. Stammkapitals (100 000 RM.) und mit 4118 RM. 
Gesaprtrag auf neue Rechnung verwendet. In der 
dee a, 40000 MM. au 
chafterkap um “ 
500 000 RM. beschlossen. 


Wieder 6 v, H; kat Fe W: Schweikert 


Der Geschäftsbericht ‚der Woll- und Gummi- 
Busse F.. W. Schweikert AG. Litzmannstadt, für 
as Geschäftsjahr 1942 spricht von einem zufrie- 
Oenstellendem Ergebnis und betont den größeren 
msatz der G 1-Abteil ng trotz Verarbeitung 
neuer Rohstoffe, Das Geschäftsjahr schließt mit 


einem Ertrag von 4155 Mill. RM, von dem ein 
Reingewinn von 0, Mill. RM. in Form von wie- 
derum, 60, Dividende auf das unveränderte AK. 
von 5,4 Mill. RM. vertellt wird, Der Gesamtumsatz 
der beiden Werkabtellungen betrug 8,082 Mill, RM. 
und überschreitet die gleiche Ziffer des Vorjahres 
etwas. Durch Zugänge an Grundstücken, Maschi- 
nen, Werkzeugen und Beteiligungen erhöhte sich 
das Anlagevermögen auf 4,669 (4,495) Mill. RM. Das 
Umlaufvermögen veränderte sich hauptslichlich 
durch höhere Warenvorräte und wird mit 4,278 
(3,730) Mill, RM. ausgewiesen, Auf der Passivselte 
haben die Rücklagen 0,652 Mill, RM. erreicht, wäh- 
rend die Wertberichtigungen durch Abschreibun- 
gen auf Anlagen insgesamt 1,062 (0,678) Mill, RM. 
betragen, Rückstellungen tür ungewisse Schulden 
werden noch mit 0,254 Mill. RM. gemacht, wihrend 
nie Yerbindlichkelten sich auf 1,218 Mill, RM, be- 
aufen. 


Wirtschaftsnotizen 


Neue Vorschriften tiber den Geschättsreisever- 
kehr nach dem Ausland hat der Reichswirtschafts- 
minister erlassen, die vom 1, August 1943 an in Kraft 
treten und wodurch sich wesentliche Anderun- 
gen ‚gegenüber den- bisherigen  Devisenbestimmun- 
gen ergeben. An Stelle der Verwendung eigener 
Devisen oder der Zahlung im Verrechnungswege 
tritt grundsätzlich die Abgabe von Reiseschecks, 
Kreditbriefen oder Akkreditiven, Die Abgabe die- 
ser Zahlungsmittel ist nunmehr nach allen in Be- 
tracht kommenden Ländern zugelassen; die Devi- 


~ sonbanken können entsprechende Vereinbarungen 


mit den ausländischen Korrespondenzbanken tref- 
fen, Neben den allgemeinen Genehmigungen und 
den Einzelgenehmigungen der Devisenstellen für 
Geschäftsreisen gibt es in Zukunft nur noch „De- 
visenrechtliche Geschäftsreisebescheinigungen" der 
Gauwirtschaftskammern und Wirtschaftskammern. 


Die Her IENEN auf dem Gebiet der Ge- 
treide- und Futtermittelwirtschaft, die im kom- 
menden Wirtschaftsjahr gelten, und zwar mit Wir- 
kung vom 1. 7. 1943 an, sind jetzt bekanntgegeben 
worden, Die bisherigen kriegswirtschaftlichen Vor- 
schriften bleiben im nächsten Jahr Im allgemeinen 
unverändert; Änderungen und Ergänzungen sind 
nur in den Fällen vorgenommen worden, die eine 
besondere Anpassung an die jetzige Lage erfordern. 

Wirtschaftsstatistische Erhebungen dürfen nur 
mit. Genehmigung des Statistischen Zeätralaus- 
schüsses veranstaltet werden, Der Beauftragte für 
den Vierjahresplan hat nunmehr angeordnet, daß 
sämtlichen Betrieben der gewerblichen Wirtschaft, 
der Ernährungs- und Forstwirtschaft, der Energle- 
wirtschaft und des Verkehrswesens ausdrücklich 
verboten wird, künftig noch ungenehmigte Frage- 
bogen zu beantworten, Ein gleiches Verbot hat der 
Reichsminister für Bewaffnung und Munition für 
die Saeba seines Zuständigkeitsbereichs ausge- 
sprochen, : 


tung nunmehr rücksichtslos Gebrauch machen 
müssen. e 

Die Dringlichkeit der einzelnen Wobnungs- 
wünsche kann nicht der Bewerber von seinem 
Standpunkt aus beurteilen und einfach zur 
Selbsthilfe durch eigenmächtige Beschaffung 
von Wohnraum greifen; diese Dringlichkeit 
muß vielmehr von der jeweiligen Lage des 
Wohnungsmarktes und vom Interesse der All- 
gemeinheit: her bestimmt werden; über sie 
kann deshalb auch nur das allein dafür zu- 
ständige Amt für Raumbewirtschaftung ent- 
scheiden, 

Besonders entscheidend dafür ist die Lage 
des Wohnungsmarktes, Und diese ist 
nun einmal mit der des Altreichs nicht zu ver- 
gleichen. Für manchen mag die Tatsache, daß 
in Litzmannstadt ®%s sämtlicher Wohnungen 
Einraumwohnungen, also Kochstuben sind, im 
ersten Augenblick nicht viel bedeuten. Da 
Neubauten z. Z, so gut wie überhaupt nicht in 
Frage kommen, der gesamte Wohnungsmarkt 
also nur auf das Freiwerden von bewohnten 
Räumen angewiesen ist, wirkt sich das aber 
dahin aus, daß auch von je’drei freiwerdenden 
Wohnungen meist nur eine für deutsche 
Wohnansprüche geeignet ist. Bei einem bei- 
spielsweise monatlichen Anfall von 100 frei- 
werdenden Wohnungen und einem gleichzei- 
tigen Zugang von 100 neuen Wohnungsuchen- 
den verschiedener Dringlichkeit kann also nor- 
malerweise nur mit einem monatlichen Anfall 
von 30 bis 40 brauchbaren Wohnungen ge- 
rechnet werden, so daß sich jeder selbst aus- 
rechnen “kann, daß die Zahl der Wohnung- 
suchenden ansteigen muß, und daß nicht jeder 
Wohnungswunsch befriedigt werden kann. 

So müssen zunächst einmal alle mit ihren 
Wohnungswünschen abgewiesen werden, denen 
von der Gesamtlage des Wohnungsmarktes her 
gesehen keine selbständige Wohnung zuer- 
kannt werden kann. Das sind grundsätzlich 
die Alleinstehenden und alle die, die 
nicht die Absicht zum dauernden Auf- 
enthalt im Warthegau nachweisen können. 
Gerade hier im Aufbäugebiet des Ostens müs- 
sen wir Wert darauf legen, Menschen herzu- 
ziehen, anzusiedeln und ihnen Wohnungen zu 
geben, - die mit ihrer. und ihrer Familie Kraft 
den Osten aufbauen helfen wollen. Gegenüber 
diesem starken Öffentlichen Interesse müssen 
Wünsche von Alleinstehenden und „Gästen“ 
auf Kriegsdauer zurücktreten, Wir können es 
uns nicht leisten, diejenigen, die wir brauchen 
und die sich einzusetzen bereit sind, deshalb 
immer wieder zu vertrösten, weil andere aus 
irgendwelchen ‘Gründen ‘hier Wohnraum nur 
für die Kriegsdauer in Anspruch nehmen wol- 
len, um nach. Beendigung des Krieges wieder 
in ihre Heimat zurückzugehen. Bei aller be- 
kannten Gastfreiheit der Warthegaudeutschen 
führt das zu weit. 

Selbstverständlich stehen der. Unterbrin- 
gung Bombengeschädigter hier bei Verwandten 
oder Bekannten keine Bedenken entgegen, Ein 
eigener Wohnraumanspruch oder ein erweiter- 
ten Anspruch des Aufnehmenden entsteht aber 
damit nicht, 


Deutfches Schichfal 


Nachstehend verdftentiichen wir das vom Pri- 
sidenten der Hölderlin-Gesellschaft,. Nationalprels- 
träger, SA.-Oberlührer Gerhard Schumann ge 
schriebene Gedicht, das im Mittelpunkt der Morgen- 
Felerstunde stand, die anläßlich der Großver- 
anstaltung der UmsiedierJügend im Lager Kirsch- 
berg am vergangenen Sonntag stattland: 

In allen Zonen ruhen die Gebeine 

Von deutschen Menschen, welche einsam starben. 
Kein Trost von Müttern war bei ihnen, keine 
Schloß ihre Augen sanit, als sie verdarben. 


Der ganze Erdball hat dies Blut getrunken, 
Sie dienlen wirr um Fremder Macht und Sold. 
Verlassen sind sie sinnlos hingesunken, 

Kein Fahnentuch ward Ihnen stolz entrollt. 


Nun aber sind die Herzen wach geworden, 

Denn einer hal'die Fahne aufgestellt, 

Und um sie wächst ein Iromm entschlosaner Orden: 
Sie reißt die Brüder hoch In aller Welt, 


Wie stark sind wir, nun wir die Muller kennen 
Und ihrer treuen Erde Wurzelkralt — 

Und wissen, daß dieselben Sterne brennen 

In uns und über uns zu Hut und Haft, 


Wir sind die treuen Hüler ewigen Gules: 
Und unser Kampf ist Gottes heilige Sache, 
Denn in üns strömt die Erdkralt eines Blutes 
Und ob uns steht der Himmel einer Sprache. 


Gerhard Schymann 
Vierte DRK.=Hausfammlung 


Die vierte Haussammlung des Kriegshilis- 
werkes für das Deutsche Rote Kreuz wird am 
Sonntag, dem 11, Juli, durchgeführt, Mit Rück- 
sicht auf die verringerte Zahl der Sammler und 
den verstärkten Arbeitseinsatz der Frauen ist 
es den Blockwaltern und Blockwalterinnen der 
NSV. gestattet, mit der Sammeltätigkeit bereits 
am Freitag zu beginnen, 


Neue Infpektoren 


In der Gemeindeverwaltungs- und Spar- 
kassenschule Wartheland — Schulort Litzmann- 
stadt — fand am 5. Juli die Prüfung des 
vierten Inspektoren-Kriegslehrgangs unter dem 
Vorsitz des Bürgermeisters und Stadtkämmerers 
von Litzmannstadt, Dr. Marder, und unter 
Mitwirkung des Landrats Dr. Wild (Konin), des 
Stadtrats Dr. Thon (Posen), des Stadtamtmanns 
Riemann (Posen), des Oberverwaltungsrats 
Schmidt (Litzmannstadt) sowie des Studien- 
leiters Dr. Remme (Posen) statt. Von 14 Teil- 
nehmern bestanden 11 die Prüfung, und zwar: 
Mit dem Prädikat „gut“ Rütz (Oberbürgermei- 
ster Litzmannstadt); mit dem Prädikat „voll 
befriedigend“ Berger, Driesch und Schönle 
(Oberbürgermeister Litzmannstadt), Feisel (Bü.- 
germeister Waldrode), Kuhnert (Amtskommissar 
Filehne-Land), Schwinger (Stadtverwaltung 
Schroda), Weber (Amtsverwaltung Weißen- 
thurm/Rhein); mit dem Prädikat „ausreichend 
Behrend (Landrat Ostrowo), Gitschel Landrat 
(Waldrode) und Müller (Oberbürgermeister 
Litzmannstadt), 


— — 


Von der Ostbahn zur Grazer Technischen 
Hochschule. Der Führer hat den Oberrelchs- 
bahnrat Dr.-Ing. Massute zum ordentlichen 
Professor für Eisenbahn- und Verkehrswesen 
an der Technischen Hochschule in Graz er- 
nannt. Dr.-Ing, Massute, der vor dem Kriege 
Dezernent bei der Reichsbahndirsktion Schwe- 
rin war, kam im September 1939 zur damaligen 
Eisenbahndirektion Lodsch, Bei der General- 
direktion der Ostbahn führte er dann fast zwei 
Jahre das Referat für Güterzugfahrplan. im 
Februar 1942 übernahm er die Leitung der Be- 
triebsabteilung und die Geschäfte des Ober- 
betriebsleiters für die gesamte Ostbahn. 


Wir verdunkeln von 22,10 bis 4.10 Uhr. 


Rundfunk vom Mittwoch 


Reichsprogramm: 1u—1l: Unterhaltungsmusik 
von Komponisten im Walfenrock. 14,15—14,45: Das deut- 
sche -Tanz- und Unterhaltungsorchester, 15.30—16: Koat- 
barkeiten klassischer Meister. 16—17: Melodienreigen aus 
Operette und Tanz, 17.15—17.50: Neuzeitliche Unterhal- 
dungsmusik, , 20.15—21: Kiingender Rosenstrauß, 21—22: 
Eine bunte Stunde, — Deutschlandsender: 17.15 
bis 18.30: Bach, Mozart, Busoni. 20.15—20.55: Schubert- 
Quartett (Der Tod und das Mädchen), Wiener Konzerthaus 
Quartett, 21—22; Komponistenbildnis: Edvard Grieg (zum 
100, Todestag). 


Hier spricht die NSDAP. 


Kralsieitung, NS,-Frauanschaft, Abt. Volkawirtschaft- 
Hauswirtschatt, Milelvorstellung tür Ortsabteilungsleite- 
rinnen Donnerstag 15 Uhr Adoll-Hitier-Straße 40, i 


Ein Ringlein kam zurück / 


Freudig. erregt nahm Erna der Briefträgerin 
den Feldpostbrief aus der Hand, Dabei fing sle 
einen- Blick ‚auf, der-mitleidig schien und der 
sie erschreckte, Rasch schloß sie die Tür und 
fühlte noch im dunklen Korridor, daß der Um- 
‚schlag einen runden, harten Gegenstand ent- 
"hielt. Da durchzuckte es sie wie ein atem- 
Taubender Schlag: -Hans-Georg schickte ihr den 

erlobungsring zurück, 


Däs aber stand in seinem Briefe: „Liebste 
Erna! Alle Kunst der Ärzte hat nichts genützt. 


Am Montag hat man mir die rechte Hand ab- ` 


genommen. Daher die fremde Schrift. ein Ka- 
Merad schreibt für mich, da sich die Schwester 
Weigerte, das niederzuschreiben, was ich Dir 
Schreiben lassen muß. Bitte stelle Dir einen 
Ingenieur vor, der ohne die unersetzliche 
êchte Hand eins Konstruktionszeichnung an- 
fertigen solll Du kannst es nicht? Ich auch 
Nicht! Also wird mir nichts weiter übrig blei- 
en, als Pförtner zu werden oder etwas ähn- 
Ches, Unter diesen Umständen wäre es ein 
N erbrechen an Dir, deny kerngesunden Mädel, 
Mole ich Dich an einen Krüppel binden. Al- 
ich Was Du darauf entgegnen würdest, weiß 
Wü vorher, Du bis ein änständiger Kerl und 
AN rdest unter unsichtbaren Tränen meine Frau 
en dann werden,«wenn ich keine ‚Glieder 
Fant hätte, Aber ich will keine Almosen, ich 
i füge sie nicht, 
der} liebe Dich so, daß ich Dir alles Glück 
Ser Erde gönne. Aber bei mir wirst Du es 


Eine Begebenhelt um einen Frontsoldaten 
Von Willy Reinhold Hacker 


nicht mehr finden können. Zürne mir nicht, 
aber gegen das Schicksal sind wir machtlos. 

Postverteilung im Lazarett, Max, der Post- 

ler, schmunzelte verdächtig, als er Hans- 
Georg einen Brief reichte. „Jetzt wird dir aber 
der Kopf gewaschen!" Und Schwester Elfriede, 
die gerade vorüberging, meinte beiläufig: 
„Recht würde ihm geschehen, dem Rauhbein 
Hang-Georg bekam einen roten Kopf, riß den 
Briefumschlag mit den Zähnen auf und las: 
„Mein lieber, dummer Junge! Da Deine linke 
Hand gesund ist, konntest Du den Ring daran 
lassen, denn Du wirst ihn ja auch als mein 
Mann dort tragen, . Ich hebe ihn also vorläufig 
auf, Almosen habe ich nicht zu vergeben, 
wohl aber grenzenlose Liebe, Du kannst auch 
80, wie Du heute bist, voll und ganz Deinen 
Mann stehen. Ich mache Dir ganz bestimmte 
Vorschläge, wenn Du während Deines Urlaubs 
zu mir kommst. Hältst Du sie für unannehm- 
bar, dann gebe ich Dir den Weg frei." 

Drei Tage später klingelte es, allerdings 
nicht hell und stürmisch dreimal, wie einst. 
sondern nur einmal und ganz schüchtern. Erna 
schlang die Arme um den Hals des Geliebten 
und küßte ihn sacht und innig, 

„Bitte Erna, führe mich jetzt nicht zu dei- 
ner Mutter!" bat Hans-Georg. Erna zog ihn in 
die Küche und drückte ihn auf einen Stuhl. 

„Du willst erst meinen Vorschlag hören? 
Denkst du noch daran, wie du im Anfang un- 


serer Bekanntschaft eines Tages freudestrah- 
lend kamst und erzähltest, du hättest einen Fach- 
aufsatz geschrieben, er sei schon abgedruckt 
und mit 60 RM. honoriert worden? Das hast 
du gerade einmal getan. Wer hindert dich 
also als Ingenieur, als Fachschriftsteller tätig 
zu sein? Die Anregungen, die du der Fachwelt 
dadurch geben kannst, sind ebenso wertvoll 
wie die Konstruktionsärbeit im Büro, Du dik- 
tierst, ich als bewährte „Klapperschlange” 
schreibe die Aufsätze in Maschinenschrift, Wie 
denkst du darüber?‘ 

„Das würde bestimmt gehen, Ernal Ich 
selbst wäre merkwürdigerweise nis auf diesen 
Gedanken gekommen. ° Mir war es nach der 
Operation, wenn ich die leere Stelle am rech- 
ten Ärmel sah, als sei alle Tatkraft zu Ende.” 

„Das war mein Vorschlad. Aber der ist 
schon wieder überholt. Heute morgen kam 
dieser Brief von deiner Firmal" 


Hans-Georg las, daß man ihm die Leitung 
des Konstruktionsbüros und die Weiterausbil- 
dung der Jung-Ingenieure anvertrauen wolle. 
Dazu aber genügten seine Kenntnisse, er würde 
dabei kaum fühlen, daß er Einhänder war. Ju- 
belnd riß er Erna an sich — und das ging auch 
mit der linken Hand sehr gut. „Und ich habe 
dich so gequält, Mädell Was magst du dir 
für Gedanken gemacht haben?“ 


„Uberhäupt keine. Ja, wundere dich nur! 
Ich kenne doch meinen Starrkopf. Du willst 
eben nichts geschenkt haben, Aber Lebens- 
mut mußt du dir doch von mir schenken 
lassen!" 


7 Als Erna ihrem Hans-Georg den jüngst ver- 


schmähten Ring wieder an den Finger steckte, 


sagte er leise: „Aber das mit den Fachauf- 
sätzen machen wir doch, dazu wird sich 
manche Stunde Zeit finden, Wir üben uns 
beide dabei und das Honorar kommt auf das 
Sparbuch unseres künftigen Stammhalters!” 

„Na, wenn du wieder frech wirst, bist du ja 
wieder in Ordnung!", sagte Erna und sah ihren 
Starrkopf mit Augen an, aus denen neben tie- 
fem' Glück auch. der Stolz sprach, die Ver- 
zwano des geliebten Mannes besiegt zu 

aben. 


Kultur in unserer Zeit 
Wissenschaft 


Erreger der Kinderlähmung durch das Uber- 
mikroskop sichtbar gemacht, Dem schwedischen 
Forscher Sven Gard Ist es nach jahrelanger ziel- 
bewußter Arbeit gelungen, den Erreger der spina- 
len Kinderlähmung nicht nur wissenschaftlich fest- 
zustellen, sondern auch den Beweis für die Rich- 
tigkeit seines Experiments anzutreten, Schon vor 
mehr als 100 Jahren haben sich namhafte Wissen- 
schaftler mit diesem Problem beschlftigt, Es ist 
im Laufe der Zeit auch ganok den Erreger die- 
ser in Schweden erstmals als Epidemie aufgetre- 
tenen Kinderkrankheit, ein fadenförmiges Gebilde 
von 15 Mlilionstel mm Durchmesser, zu finden und 
zu isolleren, doch fehlte die Möglichkeit eines 
sichtbaren Beweises, Nun hat der Erfindergelst 
deutscher Technik mit dem Elektronenmikroskop 
ein rschüngsgerät entwickelt, in dem 106mal 
kleinere Gegenstände abbildbar sind als im Lichte 
mikroskop. So wird dieser "Triumph der Wissen- 
schaft, von deutschen und schwedischen Männern 
geführt, Entscheldendes zur Klärung der Kinders 
lähmung beitragen, denn mit der Sichtbarmachung 
des Erregers ist gleichzeitig auch eine neue Aus- 
gangsstellung gegeben, die entsprechende \ Gegen- 
maßnahmen zur Behandlung und Heilung schaffen 
kann. Vielleicht können wir. schon in Kürze die 
Kinderlähmung als ebenso seltenes Kranlcheltsbild 
vorfinden, wie es die Pocken durch die Impfung 
geworden sind. 


Parole für heute 20 Uhr: Feierstunde der NSDAP. im HJ.-Park. Kreisleiter Knaup spricht 
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Unermartete Begegnung 


Es ist bestimmt ein schöner Tagesanfang, 
wenn jemand morgens beim Kaffeetisch seine 
Zeitung aufschlägt und dann einen lieben 
Angehörigen im Bild, beinahe leibhaftig, vor 
„sich sieht, -den er irgendwo an der langen 
Ostfront wähnt. Diese frohe Überraschung 
hat eine Leserin der LZ, in Görnau, die unter 
den veröffentlichten Bildern .der großen 
„Deutschen Kunstausstellung München 1943“ 
ihren eigenen Bruder als Frontsoldaten ent- 
deckte, Ist er es oder ist er es nicht, war na- 
tünlich gleich die innige Frage, die die über- 
raschte Frau sich stellte. Und sie sollte sich 
nicht getäuscht haben, Aus dem Elternhaus 
hörte sie dann auch tatsächlich, daß ihr Bru- 
der als Frontkämpfer von dem Bruchsaler Ma- 
ler V, Sauter auf. die Leinwand gebracht wor- 
den war. Nun stand er da als Sinnbild des 
deutschen Streiters, gleichzeitig als Ausdruck 
der Frontverbundenheit der : deutschen Kunst 
nichts Erfundenes, sondern plastische Wirk- 
lichkeit, Dies Olgemälde gewann für die Be- 
schauerin Leben, schien sich zu’ bewegen und 
aus dieser Empfindung heraus sandte sie uns 
den beglückten Brief, mit den Schlußworten 
„Geteilte Freude, doppelte Freude“, Mit vollem 
Recht! 4 oe, 


Lilzmannstadt-Land 


tg. EK., für einen Tuchinger, Wegen Tapfer- 
keit vor dem Feinde wurde dem San.-Obergefr, 
Bertold Steuernagel aus Tuchingen (Konstan- 
tinow), Großer Ring 41, das Eiserne Kreuz 
2. Klasse verliehen. 


Görnau (Zgierz) 

m. Kameraden spielten für Kameraden. 
Eine Lazarettbetreuung einmal anders als ge- 
wöhnlich fand vor kurzem für unsere Verwun- 
“deten in Görnau statt. Es hatten sich einige 
‘der Genesenden zusammengetan und gestalte- 
ten für ihre Kameraden einen lustigen bunten 
Nachmittag nach Soldatenart, Es gab Komi- 
ker, Sänger, und Helferinnen des Deutschen 
Roten Kreuzes traten als Soubretten auf. Ein 
eigenes ‘Orchester spielte frohe Weisen. Aus 
"besonderen Anlaß stiftete die Kreisamtsleitung 
-der NSKOV, einen Posten Rotwein, ‘der zur 
-Hebung der ‚Stimmung beitrug. So hat auch 
dieser Betreuungsnachmittag mit dazu beige- 
‚tragen, die herzliche Verbindung zwischen Par- 
tei und Wehrmacht weiter zu vertiefen, was 
die Soldaten darin zum Ausdruck brachten. 
daß sie Kreisamtsleiter Müller beauftragten, an 
‘Kreisleiter Mees, der bekanntlich auch in 
einem Litzmannstädter Lazarett liegt, ihre 
Grüße und Genesungswünsche zu übermitteln. 


Samler 


W. Neues Schwimmbad, Die neue Schwimm- 
anstalt wurde, in Obersitz (Kr. Samter) er- 
öffnet, Im Anschluß an die Eröffnungsfeier 
‘wurden interessante Schwimmwetikämpfe‘ der 
NSRL.-Ortsgemeinschaft durchgeführt. 
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FAMILIENANZEIGEN 


Am 3. 7. 1943 ist. unser erstes 
Kind, MOWIKA-UTE, angekom- 
men. ‚In dankbarer Freude zeigen 
dies an: Ilse Aulich geb, Zeid- 
ler, II. Städt. Frauenklinik, und Ullz. 
Franz Aulich, z.Z. im Osten. 
Unsere am 3. 7. 1943 statige- 
fundene Vermählung geben be- 


schied am 5, 7 
Vater, 


Mit: 


Erholungspläge gleich vor unferen Toren 


Landschaltliche Reize um das Industriezentrum — Modlitz — Rydzynki — Sofiowka 


Wer sich einmal in diesen Sommertägen aus 
den dichten Häuserzeilen unseres östlichen In- 
dustriezentrums entfernt, ein Stück vielleicht 
mit der Zufuhrbahn in Richtung Tuschin fährt, 
der stellt erneut und erfreut: fest, daß Litz- 
mannstadt eine „Großstadt auf dem Lande” 
ist. . Es dauert gar nicht lange, da rollt der 
Zug durch ährengelbe Felder und blühende 
Kartoffeläcker, bei Erzhausen wird schon eine 
freundliche Waldkulisse sichtbar, der Gräber- 
berg von Lancellenstätt, wie das einstige 
Rzgow jetzt heißt, taucht auf, und nun geht's 
eilends einem schönen Gebiet von gemisch- 
tem Hochwald zu, Kenner steigen bei der 
Station Modlitz aus, die schon ganz wie Som- 
merfrische anmutet und halten sich dann ganz 
rechts, wò sie auf nicht ganz einer Wegstunde 
von stattlichen Kiefern, Eichen und Buchen 
begleitet werden, Hier ist nicht der leider 
noch so stark verbreitete Krüppelwald, keine 
„Kusseln”, sondern ein hoher deutscher Wal- 
desdom zu finden, 

Wo sich die Bäume lichten am Ende dieses 
breiten Grüngürtels erlebt man eine Überra- 
schung: Das Gelände öffnet sich, wird hügelig, 
zeigt das wonende Korn ebenso wie raschelnde 
Birken, stolze Erlen an einem lieblichen Flüß- 
chen und blühende Linden. Und zwischen dem 
Grün und den hohen Ähren lugen allenthalben , 
kleine Bauernhäuser hervor, Wüßte man nicht, 
daß man im Flachland wäre, so könnte man 
sich in die Hohe Rhön, ins Sauerland, oder gar 
in eine Harzgegend versetzt fühlen. 

Rydzynki zeigt der Wegweiser, und bald 
steht der Beschauer vor kleinen, einfachen 


-Bauten aus Holz mit einem freundlichen Gärt- 


chen, einer Art Liegewiese davor, denn hier 
ruhen sich 'erholungsbedürftige Menschen in 
Hängematte und Liegestuhl aus, Der kleine 
Holzbalkon da .und dort beweist, ‘daß diese 


‚Bauern schon früher auf Sommerfrischler ein- 


Nach kurzem schweren Leiden ver- 
. 1043 unser lieber 
Großvater, 
Bruder, Schwager und Onkel 


Johann Gottlieb Berndt 


im Alter von 75 Jahren, 
erdigung findet am Mittwoch, dem 
1943, pünktlich um. 15.30 
Uhr von der Leichenhalle des alten 


kannt: - Geschältslührer WALTER evang,. Friedhofes, 
MEYER, z.Z. Haupifeldw. im Ur-| aus statt, 
laub, und Frau TATJANA PE- 


TROWNA, geb. Nikolalew. Han- 
nover — Lilzmannstadt, General- 
Litzmann-Straße 33. 

Für die anläßlich unserer Vermäh- 
lung dargebrachten Glückwünsche 
und. Blumen danken wir hiermit 


herzlichst. 44-Rolti. Erwin Böse 
und Frau. 


Hollend auf ein Wiedersehen, er- 
hielten wir die traurige und un- 
faßbare Nachricht, daB unser gê- 
lebler ältesten Sohn und guter 
Bruder, der Obergrenadier 


Edmund Essenburger 


im Alter von 32 Jahren am 24, 6. 
1943 in Ansbach (Miltellranken) 
nach langem schwerem Leiden 
verschieden ist, Die DARF 
unseres leben Entschlafenen fan 
am Sonntag, dem 27, 6. 1943, in 
Ansbach statt, 

Es trauern um ihn: 

Die Entorn Eduard und Natalie 

Essonburger, ueh. Loga, de 

Hugo (z. Z. im Urlaub) sowie 

weitere Verwandte und alle, die 

Ihn kannten, 


Warschewitz bei Strickau. 


Unter Abänderung 


Goit dem Allmächtigen hat es ge- 
fallen, unseren lieben Bruder, On- 
kel und: OraBänkel 


Leo Stelnbring 


im Alter von 52. Jahren am 5. Juli 
1943 nach schwerem und langem 
Leiden in die Ewigkeit abzuberulen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 
7, 7, 1943, um 15.30 Uhr aul dem 
Ftiedhof Sulzfelder Straße statt, 


In tiefer Trauer: 
Die Hinterbliebenen. 


Ernst, Elwira 
Fritze, Irma 
Laudel, Klara 


Follak, Allons 
Gampe, Robert 


Gott dem, Allmlichtigen hat es ge- 
fallen, meinen lieben Gatten, un- 
seren lieben Vater, Großvater, Bru- 
der, Onkel und Vetter 


Adalbert Paul (Pawlawskl). 


im Alter von 70 Jahren am 3, 7. 
1943 in die Ewigkeit abzuberufen. 
Die Beerdigung findet am 7. 7, um 
17.30 Uhr von der Friedholskapelle, 
Sulzfelder Straße, aus statt. 


In ‚tiefer Trauer; 
Die Hinterbliebenen. 


Litzmannstadt, Ludwigstraße 32, 


Nachlielerung. 


Für die ‚herzliche Teilnahme beim 
Tode unseres ‚lieben Vaters 


Dr. med. Herbert Hach 
sagen wir innigen Dank. 


Die Kinder. 
Ostrowo, #,:Jull 1943, 


Pflichtdienst erkl 


Die trauornden Hinterbliebenen, 
Litzmannstadt, den 7, 7. 1943, 


ne 
AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 


Der Oberbürgermelster 

Ausgabe von Koch- und Räuchertlsch. 

nachstehenden Fischkleinvertellern eingetragen sind, erhalten ab sofort 250 g 
Kochlisch. Auf- den Abschnitt 8 der Fischkarte bei: i 


Nr. 9451 — 10 450 


Aul den Abschnitt 9 der Fischkarte bei: 

Ferner erhalten die deutschen Verbraucher, die bel nachstehenden Fischklein- 
verteilern eingetragen sind, ab sofort 125 g Räucherfisch auf den Abschnitt 1 der 
Fischkarle (Räucherfisch): \ 


Bekanntmachung. 


aller Gebißschäden zu unterziehen, 


ärt, 


gestellt waren. Hier ist es ruhig, weltentlegen 
und doch nicht weit nach einer großen Stadt. 
Plötzlich wird Stimmengewirr vernehmbar; 
das Schild eines kleinen Dorfkruges, den auch 
Sommergäste bevölkern, und dann selbst ein 
hier kaum vermutetes größeres Ausflugslokal 
reißen uns Träumer in die Wirklichkeit zu- 
rück. Enten tummeln sich auf dem schmalen 
Mühlgraben, der hier zu einem Teich ange- 
staut ist und zum Baden einladet, fröhlich gon- 
delt die Jugend in einem Kahn übers Wasser. 
Doch es lockt hinauf zu der bewaldeten An- 
höhe drüben, aber „Können vor. Lachen..." 
Der. Wiesengrund wird moorig und die schwar- 
zen „Kuchen“, die da wohlgeformt zum Trock- 
nen ausgebreitet liegen, beweisen, daß vor- 
sorglich Brennmaterial für den Winter gewon- 
nen wird. Weiter im Wald. hinein entdeckt 
man hohe, fast 'urwaldartige Sträucher, mäch- 
tige Wacholderbüsche, wie sie in unserm Raum 
sehr selten zu finden sind und die deshalb 
unter Naturschutz gestellt werden sollten. 
Folgend dem Flüßchen in westlicher Rich- 
tung, ein Sprung hinüber, da ist ein anderes, 


Emmi! „mn nn a m 


HEBAMMEN 
meee e aenn meanen o ee m oe marnan a aa 


Ich bin umgezogen. 
Schwiegervater, Stribning, deutsche 


Frau Hiltru 
Hebamme, Kalisch, Ruf 18-51, 
Boelckestraße 27, Ecke Richthofen- 
ntraße 5. 

ee e a ma eG zer 


GESCHAFTS-ANZEIGEN 


Figur- u, Schriftplakate 
Entwürfe, Zeichnungen, Ilustra- 
tionen, Fachgemäße Ausführung 
durch Mitnacht-Werbung, Litz- 
mannßtadt, Adolf-Hitler-Straße 73, 
Rückgeb, Ruf 113-00. 


Die Be- 


Gartenstraße, 


Freiwillig zur Kriegsmarine 


Euro 
Zum Einsatz im Entscheidungskampt für Deutschlands Freiheit stellt die Kriegs- zeiten: 14.30, 17.15 und 20 U 
marine Hortlaufend Bewerber ein, und zwar als 
Kriegsfreiwlllige für Manuschafts- oder Reserveoffizierlaufbahnen, 
Längerdienende Freiwillige für die Unterotiizierlaufbahnen mit Verpflich- 
tung zu 41/s- oder 12jähriger Dienstzeit, und 
Anwärter für die aktive Olfizierlaufbahnen, ee eiuteenıiae Wein Men end uns 
Meldungen können mit 161/s Jahren eingereicht werden. Einberufung erfolgt! Palast, Adolf- Hitler -Straße 108. A Mar 10 Uhr fi et eine Kultur- 
nach Vollendung ‚des 17. Lebensjahres, beendeter Ausbildung (Lehre oder Schul-| 15, 17,30 u, 20 
abschluß) und Ableistung der verkürzten Arbeitsdienstpflicht. 
Auskunft über Anforderungen, Ausbildung, 
geben die Wehrbezirkskommandos, 


Der Reichsstatthalter Im Warthegau — Landesernlihrungsamt 
Bokanntmachung. Gültig im Reichsgau Wartheland! 


Landesernährungsamt, Abt, B. 


Litzmannstadt 
Die deutschen Verbraucher, die- bei 


Schmidt, Rudolf 
9341 — 11.020 
2501 — Ende 
Laude! Klara Nr, 1—100 


Nr. 1651 — 2870 
2311 — 4310 


Nr. 1201 — 2280 
» 5651 — 7650 


Laudel, Klara 
Mlndel, Gustav v 


Der Landrat des Kreises Lask 


Der Reichsjugendführer der NSDAP, und Jugendführer des I I IN De 2, 
Deutschen Reichs und der Reichsgesundheltsführer haben die Jungen des Jahr-| Palladium, Böhmische Linie 16, 
gangs 1927 aufgerufen, sich einer Zahnbehandlung mit dem Ziele der Beseitigung 
Die im Jahre 1927 geborenen Jungen haben| ‚Blumen aus Nizza“ ** mit 
inzwischen eine schriftliche ge am a year A ta Back, Karl Schönbeck. 
bei einem Zahnarzt oder Dentist in Behandlung zu geben. Jeder Junge des Jahr- |--na 
gangs 1927, dem diese Aufforderung bis jetzt nicht zugegangen ist, hat sich bis] Roma, Heerstraße 84, Beginn: 15,30, Ha kertih gebeten, diese 
zum 15, Juli 1943 persönlich oder schriftlich bei dem Bann Lask 666 der Hitler-| 17.30 und 19.30 Uhr, „Die 
Jugend, Anschrift: Pablanitz, Brunnengasse 12, zu melden, 
Angaben zu machen: Zuname, Vorname, egal ospariaort WERDEN: De Eugen Klöpter, 
ugendtührer des Deutschen Reiches hat die zur Durchführung der Hsanlerung Hof. | mm nenn nenn 
leer Maßnahmen mit Erlaß v, 12, 4, 1943 — IV 1 3450 (An, S$, 35) zum) Wochenschau-Theater (Turm) 

Gegen Jugendiiche des Jahrgangs 1927 oder deren gesetz.) Melsterhausstr. 62, Tägli 
liche Vertreter kann daher nach § 12 (4) der Jugenddienstverordnung v. 25. 3,|llch von 10 bis 22 r, 
1939 (RGBI. I, 5. 710) mit, polizeilichen Maßnahmen vorgegangen werden, wenn 
sie dieser Aufforderung, sich zu melden, oder der zur Durchführung der Zahn- 
sänlerung ergangenen Anordnung nicht nachkommen, 
Der Landrat des Kreises Lask, 


In Vertretung: gez. Bose, 


Betrifft: Spelsekartotfeln.| 14,90, 17.15 und 20 Uhr, Ein Difu- 

meiner Bekanntmachung vom 28. 6, 1943 bestimme ich hiermit, 

daß mit sofortiger Wirkung Speisckartoffeln neuer Ernie auch an Polen auf 

„Bezugsatsweise für Speisckartolfein‘ in Höhe von 2,5 kg je Kopf und Woche 

abgegeben werden dürfen. 
Posen, den 5. Juli 1943. _ un 

Der Reithsstatthalter im Wartbegau \T,eander, Hans Stüwe u. a. 


Nr. 13801 — 15.480 | Glorla, Ludendorffstraße 74/76. 
Skwirsch, Lorenz . „ ~ 2160— 3180 |Beginn: 15, 17 un 
Hochtourlat“. ** 


Dabei sind Tolgende| Stadt“ *** mit. Kristina Sö 


Pablanitz, den 6. Juli 1943. 


auseinandergezogenes Dörfchen, eine Sommer- 
kolonie von rund 20 kleinen und mittleren 
Bauernwirtschaften, die auch von jeher auf 
Erholungsaufenthalt eingestellt waren. Die ge- 
schützte Lage und die Waldumrandung machte 
sie dafür sehr geeignet, Dafür spricht auch, 
daß in dieser Gegend die bekannte Lungen- 
heilstätte Tuschinek liegt, die zunächst Kinder- 
heim war und erst später ihre jetzige Zweck- 
bestimmung erhielt, Die Ortschaft, von der 
hier die Rede ist, heißt Sofiowka, womit gleich- 
zeitig vom Litzmännstädter Landkreis bereits 
in den Kreis Lask. hinübergewechselt ist. 
Dieses ganze Erholungsgebiet Rydzynki— 
Sofiowka' ist, so kann uns Ortsvorsteher Mohr 
(Sofiowka) sägen, baulich erst rund 15 Jahre alt. 
Es entstand nach dem Ersten Weltkrieg, und 
war, wie er betonte, immer ‚judenrein, ganz Im 
Gegensatz zu dem zu Tuschin gehörigen Pod- 
dembina. Auch der Mann von Sofiowka, der 
zahlreiche deutschstämmige Nachbarn besitzt, 
hat, wie viele Menschen unseres schicksalver- 
bundenen Ostlandes, 'schon einen Lebensroman 
hinter sich. Ursprünglich war er Leinenweber 
bei einem deutschen Werk unweit von War- 
schau, mußte gezwungen den Krieg 1914/18 
auf der „anderen Seite" mitmachen, hatte aber 
das Glück in deutsche Gefangenschaft zu qe- 
raten und wurde Dolmetscher in dem großen 
Kriegsgefangenenlager Görlitz. Seine Frau 
wurde derweil weiter nach dem Inneren Ruß- 


land verbracht, nach Saratow. Sie wußte da- ` 


von zu sagen, wie seinerzeit die spätere Fe- 
stung Stalingrad noch eine kleine, unbedeu- 
tende Stadt war, 
+ Aus Gesundheitsrücksichten wurde dann 
Mohr Bauer und baute sein Gehöft,-wie die 
übrigen Bewohner, selbst erst auf, Ein eigen- 
artiger Steinkasten von typisch vermanschtem 
Polenstil war uns auf dem Weg zum Orts- 
vorsteher aufgefallen, Es war einst der, Som- 
mersitz" eines „Deutschenfressers", eines Po- 
len, der hochtrabend den Titel „Stadtpräsi- 
dent von Lodz" führte und sich von den Ro- 
ten als Straßenbahnschaffner hatte dazu ma- 
chen lassen, Heute dient der Bau dem besse- 
ren Zweck einer Jugendherberge für die 
heranwachsende deutsche Generation,,, 
Wagen hinter Wagen rollt die Waldstraße 


von Rydzynki zur Haltestelle. ‘Wieder ist ein 
sommerlicher Erholungssonntag zu Ende. 


Kn. 


Löwenstadt 

th. Brand in der Futterküche schnell ge- 
löscht. In der Nacht zum Sonnabend wurde 
die Feuerwehr alarmiert, weil in der Futter- 
küche eines Bauernhofes Feuer ausgebrochen 
war. Bereits fünf Minuten später war die 
Wehr zur Stelle; durch ihr tatkräftiges Ein- 
schreiten gelang es, den Brandherd - zu- be- 
schränken, Hervorragend beteiligt haben sich 
zwei in der Nähe wohnende Feuerwehrleute. 


nn nn ne mn 
FILMTHEATER È 


zugelassen, %*) nicht zugelaasen. 


Ufa-Casino, Adolf-Hitler-Straße t7. 
14,80. 17.15 und 20 Uhr. 


Baliot. 


Erstaufführung „Maske In Blau“ "| melodien“ ** 


mit Clara Tahody, Woll Albach- Freihaus- Lichtapl Ihaus, Beginn 
k“, 


Retty, Ernst Waldow, Roma Balın. {um 17 und 19 
Richard Romanowaky, Leo Peukert.| kommissar 


Canltol Zisihenetraße di Anlanon | köwenstadt — Filmtheater. Am 
Dapssch Ziethenstraße 41. Anfangs- 7. und 8. Juli um 17 und 20 Uhr, 


„Männer müssen so sein“, ** 
VOLKSBILDUNGSSTATTE 
Kan NIeIERENSHANE 94. 


„| Kuiturtiimbühno: Am Mittwoch, dem 7. u. 
r, 

Ak ' penans (Zwei Frauen 
mpfen um einen Mann), 

Male spielen alrikanische Eingeborene 
ee S 


en: 15, 17.45 und 20 Uhr. Nur 
bis Ronuhenag „Was eschah in 
dieser Nach mit Lili Murati. 
Karl Ludwig Diehl. Vorverkauf 
werktags ab 12 Uhr. 


a, Schlageterstr. 94. Antan 


Litemannstadt, 
Ferorul 123- 


14. Juli 1943,. 20 


„Der Vetter aus Dingada“ * nach |jujeRoslie und 
© 


r Operette von Eduard Künneke 
mit Jakob Tiedtke. Hilda Hofer- | ihr 
Pittschau, Rudolf Platte, Lien Deyers, | 1A merun, 


in 
Vorverkauf werktags ab 12 Uhr.| mit Hörerkarte 30 


3 ta 
oßen Gi 


er Lieb: 


ulführ 
des neuen li- 


am enrat Schuma 


Ufa-Rlalto, Meisterhausstraße 71, 


Film in Erstaufführun, 
Valli. „Reillende Mä 


Adler. Buschlinie 129. 15, 17.80] Wintersemester 
‚ „Damals“ ** mit Zarah |zur Ausbildung 


Saans | LAT 
Corso, Schlageterstr, 55, Beginn;|zur staatl, 


Neues Gaukinderheim 


J). In Johannishöh im Kreis Ostrowo 
wurde dieser Tage ein Gaukindererholungs- 
heim geschaffen, das jeweils 30 Kinder für vier 
Wochen aufnehmen kann, Das neue Heim ist 
aufs beste eingerichtet und ausgestaltet. Neben 
drei Tagesräumen finden wir Schlafräume mit 
freundlichen kleinen Kinderbetten, Auch die 
Unterkunftsräume für die Leiterin und die 
Helferinnen, sowie die Wirtschaftsräume sind 
vorbildlich. 


£.Z.-Sport vom Tage 


Fausiball in Litzmannstadt 


Am Montag fanden weitere Treften zur 
melsterschaft im Helenenhof statt, an en 
sich außer der ersten Mannschaft der Sport- 
gemeinschaft Litzmannstadt drel Mannschaften dar 
SGOP, beteiligten. Die SG, I spielte gegen SGOP. 
1, I und II und konnte alle Spiele dank Ihres 
sichereren Könnens überlegen gewinnen. Die Er- 
gebnisse lauteten 41:28, bzw. 47:29, bzw. 35:27, Zwei 
weltere Spiele, die die SGOP.-Mannschaften un- 
tereinander bestritten, sahen im ersten Spiel die 
Gritte Mannschaft gegen die zweite 32:27 siegreich, 
während im zweiten Spiel die dritte Mannschaft 
sich von der SGOP. I 35:27 geschlagen bekennen 


reis- 


mußte. 
Spiel- und Turntag der Frauen und Kinder 
Der NSRL.-Kreis Litzmannstadt. veranstaltet 


am kommenden Sonntag auf dem Sportplatz im 
HJ.-Park (neben der Sporthalle) seinen Sommer- 
Spiel- und Turntag der Frauen und Kinder. Am 
Vormittag ivon $ Uhr an werden die Frauen der 
verschiedenen "Turn- und - Sportzemsinschuften 
sich zusammenfinden, um durch turnerlsche Vor- 
{ührungen und Spiele Zeugnis von ihrem alltäg-, 
lichen Übungsbatrieb abzugeben. In diesem Rah- 
men findet u. a. auch die Kreismeisterschaft im 
Faustball der Frauen statt, zu der drei Mannschaf- 
ten (Union, Post-SG. und TG., 07) gemeldet habem. 
Der Nachmittag. gehört den Kindern, die bei Tur- 
nen, frohem Spiel und Gesang sich tummeln wer- 
den, um recht viele von denen, die noch abseits 
stehen, für die schöne Sache des Kinderturnens 
zu werben. 


s 
Auch im Fünfkampf neue Gaubestleistung 


Bei den leichtathletischen Gaumeisterschatten 
in Posen pab es eine weitere Gaubesticistung im 
Fünfkampf durch Frl. Dörr vom DSC, Posen, 
die mit 221 Pkt. auch die Leistungen der. Reichs- 
klasse erreichte, die bekanntlich recht hoch ge- 
steckt sind, Ihre Einzelleistungen waren: 100 m 
14,2 Sek, Hochsprung 1,28 m, Weitsprung 4,92 m, 
Kugelstoß 10,42 m- und ‚Speerwurf -34,58 m. 

Frau Rupp (Litzmannstadt) die mit 140 Pkt., 
auf den 3, Platz im Fünfkampf kam, hatte übfi- 
gens Pech und mußte dem 100-m-Lauf fernbleiben, 
bestritt also nur vier Übungen, so daß ihre Lei- 


stung entsprechend höher zu werten ist, 


ablanitz — Delta: 
Polen, 20 Uhr für Deutsche, 
"Jugendliche »urolassen,*®) über 14 J. | von Baltimore“* Hilde 
Attlia Hörbiger, 


Der große Görnau--Lichteplelhaus „Venus“. 


Operettenfilin der Panorama in| Beginn: 17,90 und 20 Uhr, „Donau- 


Eintrittspreis 
Rot, 
Am Sonn 


dem üräberborg statt, Ein 
Fe Milkümpfer General Litemanns 
mit Erläuterungen zu den großen 


Einsatz und Aufstiegsmdglichkeiten| Sun Aknimo Gigli Ruth Hellberg, | Stußenrar” N r RIA -G 


Camilla Horn u. 8. Kartenverkauf] ting (Haltestelle der ünge- 
Oberkommando der Kriegsmarine. ab 14 Uhr, re, LE ERSEBEIRPDEN? 50 Rpf,, zt- mittelausgabe vom neuen Se 


UNTERRICHT 


mit Alida| Gaumusikschule Reichsgau Wartheland 
hen“. ***| Posen; ‚Graf-Spee-Str, 23, Rul-Nr. 7030, 
Direktor: Georg Blumensaat, nimmt zum 
1943 neue Studierende 
in allen Fächern der 
Tonkunst. bis zur Berulsreife auf,- So 
für ` Musikerzieher 
Musikiehrerp 


Jhr, 


Gut besetzte Gauschwimmeisterschaften 


Nach den Leichtathleten tragen die Schwim- 
mer des Warthelandes ihre Gaumelsterschatten 
aus, die am kommenden Sonntag hler in. Litz- 
mannstadt im neueröffneten Bad in der Städt, 
Kampfbahn am Hauptbahnhof stattfinden. Für die 
einzelnen Wettbewerbe im Schwimmen der Män- 
ner und Frauen haben neben den Litzmannstädter 
Vereinen solche aus Posen, aus Hohensalza und 
aus Kärschnitz gemeldet, so. daß mit interessanten 
Kämpfen zu rechnen ist. Wir kommen auf die 
Veranstaltung noch mit Einzelheiten zurück, 


Das Fußball-Aufstiegsplel zur Gauklasse swi- 
schen der Reichsbahn-SG, Posen und Sturm Pa- 
blanitz am Sonntag endete unentschieden 1:1, Da 
das Rückspiel in Posen stattfindet, naben die 
Reichsbahner die besten Aussichten für ten Auf- 
stieg, den die SG. Kalisch bereits erreicht hat, 


n 


17.15 tür] nn e 

r T t 
NS.-Gomoinschatt 

ob- if „Krait durch Freude“ 

Vom 2. bis 12, Juti 1948, 19,80 Uhr 


im Deutschen Haus, 
Adolt-Hitler-Str. 243 


„Groß- 
Variete“ 


Hohe Schule der Artistik 


Hans 


„Kriminal- 


Kartenvorverkauf Melsterhausatr. 94 
Ruf 250-50, App. 46 
Karten zu RM. d—, 8.—, 2 n 1 


Großer Saal; 


Zum ersten 


al. Beiprogramm, 
Rpt., 


. dem 11, Juli den 


zur Kenntnisnahme 
Unsar Düngemittelspeicher 


am Hauptbahnhof ist nach der 
artenstraßo 85 übe ‚Ab 
1. Juli 1943 erfolgt die 


bt dort 
tschei- 


cher, Fernruf wie bisher 148-40 


- Landw. Zentralgenossenschaft 


Stadtfillale 
General-Litzmann-Straße 91 


Vorbereitung 
Alten J, f 


14.30, 17.30 und 20 Uhr, Kassenöff-| Anstalt ist ferner eine Orchesterschule 


nung! woohen 
s.. 


G mit 
Motiven von Ibsens „Peer Gynt". 
Günstige 


jar bAta et a DESENE EB SA T a OR 
Mal, König-Heinrich-Straße 40. 
15, 17.30 u. 20 Uhr, „Das .Vellchen 
vom Potsdamer Platz“* 


Verti 


Pa a iaat aa Er a ra PRE ET y BEE a a 

78. inn:|Herr sucht deutschen Unterricht in Gram- 
aes EIEEE K Kr PEUR Sad Rechtschreibung, eu. gegen 
Verbraucher, die eine bestimmte Fischart ablehnen, haben keinen Anspruch auf) Residenz“ * mit Lil Dagover. E ae IE SFR aar a. 
Litzmannstadt, den 6. Juli 1943. 
nährungsamt, Abt. B, 


15, 17.15 und 18,30 Uhr, 


und 20 Uhr. „Tatohne Zeugen“ *** 
mit Enrico G 


Oswaldo Valenti u. a. braunen 


2. Juli, verloren, 
: 15,80, 17.80 und 20 Uhr, 


lor & Grohmann, 


oldene butt, 


baum, zugeben, 


loren, 


, stünd- 


inger, 2. Tanz auf dem Eis, 
3, Sonderd 
Magazin 126, 


Wochenschau 669,43, De 


verloren, 


angeschlossen, in die J 

13.30 Uhr, „Peer von 14 Jahren aufgenommen werden. 

ans Albers nach] Ausbildungsdauer: 3—4 Jahre, 

schiußprüfung berechtigt zum Eintritt in 

ein Opern-Sihfonie- oder Militärorchester. 

9.30 Uhr. „De fi den Im -Schülerksl 

} Schüler finden im erheim Aufnahme, 

ar d Schulgeld, Wohnung und Verptiegung mo: 

Für beson 

und Bedürftige stehen Freistellen zur 

. Anmeldung für alle. Abteilun- 

en jetzt, Auskunft und Beratung je- 
er i 


Der Oberbürgermeister — Er) Muge, Breslauer Straße 178, 17.30 TErT 


lori, Letizia Bonini,| Sämtliche Zeugnisse und Papiere im 
Pappkarton am Freitag, dem 
Gegen Belohnung ab- 
zugeben Schlageterstr. 123, 2. Stock, 
immer 2, von 7—16.30. 


Erna |Strickjacke für Damen, dunkelblau mit 
Dlümchen, 6, Juli am Sportplatz Scheib- 
Buschlinie, 


Jo At BER „SEA O a BE Fe re 
Eln P bi lederne D. ndschuh 
a i EURODE rigen 


ungen im Alter 


Die Ab- 


Auswärtige 


ers Begabte 


gm 
| a) 


( 


RE 


D 


verloren. 
egen Be- 


itler-Str, 271/20, Gim- 


Schwarze Handtasche in Erzhausen ver- 
abe gegen Belohnung Spinn- 
linie 252, bei Grunwald im- Laden. 


Schwarze Hülle mit Bildern in der Busch- 
1. Die linie verloren. Abzugeben Molikestraße 
uf 108, W. 7, 


en Belohnung 


zugeben Anruf 154-90. 


Das 
bekanr 
Im 
scheite 
die So: 
gestell: 
traten 
wirksa; 
Es gel, 
einzudı 
luste ; 
Heeres 
Panzer, 
oder b 

Auc 
Kampfi 
ken so 
6. Juli 
Flakab' 
Bein 

rofe 
Kampfi 
Nachse 

Ofsanl 


